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Die allrealtion ' lire Koalition und der Kampf
der Sozialdemskralie .

Sine Rede des Genoffen Dr . Karl Renner in Prag .

Zawohl , die Elnheikssronk !
Mit was sollen die konnnunistischcu Füh¬

rer bei diesen Gcmeindewahlen die Arbeiter

locken ? Jrgendtvelchc Erfolge in den Wc -

meindevertvaltungen Haden sie nicht aufzuwci -
sm , denn ihre Aufgabe dort war es nicht , Prak -
tische Arbeit für die arbeitende Bevölkerung
zu leisten , sondern die Sozialdemokratie zil bc -

lauern , anzufallen , zu „ entlarven " und iniiuer

womöglich das Gegenteil von dem zu tun .

was die Sozialdemokraten taten . Der Kamps
für die „ Tagesförderungen " der Arbeiterschaft
war ihnen roforinistischer Betrug und nur Ge¬

genstand des Spottes . Mit solchen Kleinigkci -
ten gaben sie sich nicht ab , sie sahen, selbst noch
in einer Zeit , da die Reaktion die Arbeiterschaft
in die Berteidigmigsstellung gedrängt hatte ,
das Not der Woltrcvolution am Horizont . Tic
kam Nicht . Immer aber setzten sie ihre auf den

unmittelbar bevorstehenden Kladderadatsch ein¬

gestellte Taktik fort , der Reaktion neues Blut

zutrcibend . Nacheinander packelten sie mit

Raditfch , mit dem Massenmörder Enver Pascha ,
mit Tschangkaifchek u. a. , von denen sie die Er¬

lösung des Proletariats ettvarteten , bis diese
sich allesamt als Verräter , Schurken und Ar -

beiterschlächier entpuppten . Mussolini und

HorHy danken ihnen ihre Herrschaft . Hinden¬
burg seinen Neichspräsidentenstuhl . In jedem
Kalendervierteljahr wechselten sie ihre Parolen
und Thesen , tun auch die neuen wieder durch

sneueste zu ersetzen und die abgelegten ins alle

Eisen zu werfen , aber nie fanden sic die , die

ihnen zu einem Erfolg verhalfen hatten . Bei
den Sozialdemokraten ' klagten sie ' über zu ge¬
ringe Demokratie , ihre eigene Partei ' gleicht
einem Strafgefängnis , in dem es keine freie
Regung , keine abweichende Meinung , nur die

Zuchtrute der Aufseher gibt . Alles ging ihnen

zu langsam , sie selber haben die Entwicklung
zum Krebsgang nach rückwärts gebracht . Tie

rühmten ihre Hochzucht des revolutionären
Fühlens und Denkens , dabei sind sie jetzt bei

der Kriecherei und Speichelleckerei vor den

lit . . ' . rischen fasci -stlschen Mordbanditen angc -
langt . Der FasciSmus ist geradezu ihr Sv ' wß -
ling . Bei allen von Sozialdemokraten qefübr -
ten Lohnbewegungen zeterten sie über Verrat ,
dabei verstehen sie von Gewerkschaflrpoliiik
nur das Spalten , Zersetzen und Zcllenbileen
und führen die kommunistischen Tlreikbeive -
gungcn durchwegs in hoffnungslose Katastro¬
phen hinein . Sic wollten die Bourgeoisie zu
Paaren treiben , heute reibt sich vor Vergnügen
die Bourgeoisie die Hände über die Hilfe , die

ihr durch die Kommunisten zuteil wird .

Nichts will mehr zic ^ n , die Entlarvuugstaliik
trägt nicht einmal die Regiekosten , auch der

Mumpitz der Rußlanddelegationen beginnt
stark zu, versagen , also woher in deö -heiligen
Lenins Na " " Nl einen Wahlköder nehmen ? " is

bleibt wirklich nur die zerschlissene und ‘. ’ ii -
sendmal geschändete Parole von der proletari¬
schen Eii >t >e ^ ' '

Auf dieser Parole reiten sie denn auch in

diesem WcEkcmiPf wie arkf einem Steckenpferd
herum . Früher , in ihrer Sünden Maienblüte ,
wollte die kommünistische Partei alles allein

und sogar gegen die Sorialdemokratcn schaffen ,
heute muß sie ihren Anhängern saaen : Kinder ,
das ; wir nichts bedeuten und nichts Erreichen
können , daran sind die Sozialdemokraten
schuld, die mit uns keine Einheitsfront machet !
wollen . Im Grunde ist es nichts anderes als

ihre Verlegenheit und Hilflosigkeit , die sie im¬

mer wietzcr auf die Einheitsfront - Parole zu -

rückgreifen lägt . Es ist ihr letztes Fähnlein ,
das sie ausstecken . aber ach, >vic ist auch dieicS
schon dürftig und abgetragen , so daß es das

heulende kommunistische Elend nicht mehr zu¬
decken kann ! Selbst wenn sic die Einheitsfront
wirklich wallten , so hätten sie. die otes : hei¬
lige Idee geschändet haben , kein Recht , gekränkt
zu sein , wenn wir es ablehnen würden , mit

ihnen in eine Einheit zu treten , aber wo ist

der Dummkopf , der ihnen noch glaubt , ihnen
»' äre es wirklich um den gemeinsamen
Kampf aller proletarischen Parteien zu tun ?
Wem dreht sich nicht der Magen um , wenn er

Freitag abend » sand in Prag im

Urania - jaal eine von mehreren hundert Per¬
sonen besuchte öffentliche Wähler -
v e r s a m m l n n g unserer Partei statt , die
ihr Gepräge durch die glänzenden mit stür¬
mischem Beifall ansgenommene Rede des

Genosse » Dr . Karl Renner ( Wien ) er¬

hielt . An der Bersammlung sprachen zuerst
die Kandidaten unserer Partei , Genosse Dr .
En g c l und Genossin Hachenberg , wor¬

an ! Genosse Tr . N c n n e r sein Nesrrat , do !
wir unten wicdergcben , erstattete . Nach
Nenners Nede ergriff ein Kommunist
namens F r e »>» d das Wort , der ans einer

Verlegenheit in die andere geriet , als er
die positive Arbeit der Kommmristen im
Lande schildern wollte . Seine Rede war voll
von Verdächtigungen , was die lridenschasl -
liche Empörung der Versammlung hervor¬
rief . Noch frecher benahm sich der ehemalige
„Vorwörls " - Nedaltcur Schiss , der nach

ivenigen Worten vom Schauplatz abtreten

muhle . Zum Schlug fertigten die Genossen
Tr . S t r a n h und Tr . !>i c n n e r dir kom¬

munistischen Kafscehauspoliliker ab .

Dr . Renner , der mit Beifall bcgrüht
tvnrde . erinnerte an die große Wählrrvcrsanim -
lnng , die er vor den Parlamentswahlen in Prag
abgchalten l)al. Damals habe ich — führte der

Redner aus — besonders betont , daß ein Wandel

in der tschechischen Politik unmittelbar bcvorslehl ,
und daß viel daraus antommc , wie er sückr.
vollziehen w i rd . Meine Ankündigung ist
wahr geworden :

Statt der allnationalen haben wir nun eine

allrraktionärr Koalition .

Ich habe damals gesagt , daß ein deutscher
Bürger m der Tschechoslowakei, der an nichts
anderes , als an seine nationalen Interessen denkt ,
dann erst recht die deutschen Sozialdemokraten
wählen muß , weil sie die stärkere Garantie für
die Rechte der Deutschen bieten . Auch diese Be¬

hauptung ist in trauriger Weise bestätigt worden ,

beispielsweise im „ Rude Pravo " liest : „ Diel
Hauptnvsnchc des elenden sozialen Standes der

Arbeiterklasse ist ihre Uneinhei tlichkcit . Wo

es keine Einheit gibt , kann es auch keine Kraft
geben . " Das Hütten die Neunmalweisen doch

schon wissen können , ehe sic die Einheit des

Proletariats zerstörten ! Jetzt möchten sie diese
von ihnen vernichtete Einheitsfront wieder

Herstellen , aber — wie klug und dumm zugleich
— in der k o in m u n i st i s ch c n Parte i .

Die anderen sozialistischen Parteien werden

freundlichst eingeladen , an sich das Harakiri zu

vollziehen . Einheitsfront unter konimunisti -
lchem Kommando ! Bis uns die Lust anwandcln

sollte , an unserer Partei Selbstmord zu be¬

geben . werden wir dies den Kommunisten mit¬

telst Postkarte bckanntgebcn .

Einheitsfront ! Wir wollen es den Kom¬

munisten ein - für allemal sagen : in ihrem
Munde wird das Wort erst dann keine Blas¬

phemie bedeuten , wenn sie mit der Einheits¬
front dort anfangcn , >vo sie der Arbeiterschaft
ein gutes Beispiel geben können : in Ruß¬
land ! Für sie ist aber die Einheitsfront nur

ein A' n S f u h r a r l i k e l, der in Rußland
leinen Wert besitzt . Tort besteht die Einheits¬

ironi darin , daß gegen die Sozinldemokraien
die ärgsten Represialien anaewendet werden ,

daß Hunderte von ihnen auch heute die alten

' aristiscbcn Gefängnisse und Zuchthäuser füllen .
In Rußland grausamer Kampf gegen die so¬

zialdemokratischen Arbeiter , in Europa eine

Gemeinschaft der Brüder der Verfolgten mit

den Lakaien ihrer Verfolger — welcher sozial¬
demokratische Arbeiter wäre ehrvergessen genug ,

um auf ein solches Ansinnen einzngehcn !
Lassen wir den Bankerotteuren die kin¬

dische Einbildung , sic könnten durch die Ver¬

dächtigung , daß die sozialdemokratischen Füh¬
rer die Einheitsfront - nicht wollen , in - unseren

Reihen Verwirrung und Unfrieden stiften ! Es

ist ja ihr letzter Trost ! Wer täglich sich abmüht ,

der Sozialdemokratie Schaden zu stiften , wer

als die deutschen Aktivisten die nationalen Inter¬
essen der Deutschen vollkommen in Stich ließen .
Sie haben an der Rcgicrnng trilgenonnne », ohne
ihre Bedingungen zu stellen ohne ihre Sicherun¬
gen voranSznnchmen . Aber sie lnibrn noch
Schlimmeres getan , und das wird ihnen die Ge¬

schichte nie verzeihen . Sie l ) aben zngelasscn , daß
anstelle einer nationalen Lokalverwalttmg die

Ländervcrwaltnng tritt , die überall die Demschen
zur Ohnmacht verurteilt . Sie haben sogar zn -
gelassen , daß das einzige Land mit deutscher
Mehrheit in Mähren cmverlcibt wurde . In
ihrem geschloßenen Wohngebiet ist eine Ratio »

unsterblich . Tausend Jahre lang traben dir

Magyaren die Slowakei beherrscht , aber sie haben
sie in tausend Jahren nicht cntnationalisicrt , weil

sie das lokale Zusammenleben der Slowaken nicht
durchbrechen konnten . Man kann eine R a -

tion , die ihre eigene Lokalvcrwal -

tung hat , eine Zeitlang unter

Fremdherrschaft halten , aber sic
wird wieder frei . Deshalb ist cö besonders
Wichtig , daß die Dentschcn in diesem Lande die

Lokalvcrtvaltung in Bezirk und Kreis besitzen ,
anstelle der Gaue wäre auf die alte KreiSeintci -

lnng zurückzngehen . Und der zweite Hauptpunkt
ist der Schutz der Minderheiten . Nichts von alle¬
dem haben die Aktivisten sich Vorbehalten . Sie

haben Ministerposten ak . iv besetzt — ich weiß
nicht , ob die Aktivisten nicht bald Pensivitlstcn
sein werden — aber die Nation hat damit nichts

gewonnen .

Ich habe oft darüber nachgedacht , wie cs

möglich wäre , die deutsche Minderheit in dieser
Stad ! für alle Zelten deutsch zu erhalten . Ta

mußte ich an Wien denke » . Es gibt tn Wien
eine tschechische Minderheit , dir immer kleiner

wird , aber sie hat die vvllkvininenste Schnlfrei -
heit , die man sich denken kann . Wenn man fragt ,
wo cs da « beste tschechische Schulwesen in der
Welt gibt , so kantet die Antwort : in Wien .

In Wien sind in einer tschechischen Schul¬
klasse im Durchschnitt nur 22 Kinder , Wie »

ehre Bekämpfung als seine einzige und Haupt¬
aufgabe zugowieson Hot, der hat das Recht ver -

wirkl , ernst genommen zu werden , wenn er be¬

hauptet , er möchte mit den Beschimpften und

Geschmähten gerne zusammengehen . Es gibt
eilte nicht einen einzigen sozialdemokratischen

Arbeiter , der nicht wüßte , daß die sogenannte
Einheitsfront den kommunistischen Führern
nur Taktik und Manöver ist und ein

plumpes noch dazu . Zynisch , frivol suchen
sie als Auftragnehmer Moskaus den h i ilter¬

hält i g st c n Betrug am Proleta¬
riat zu üben , indem sie es unter falschen
Vorspiegelungen einzufangen trachten . Was

die Kommunisten nicht auf geradem offenen
Wege erreichen können , nicht durch die gesun¬
kene Werbekraft ihrer Idee , nämlich die Gc -

tvinnung der sozialdemokratischen Arbeiter , das

wollen sic durch Hinterlist und auf Schleich¬
wegen erreichen . Die Einheitsfront - Parole
Moskaus und seiner Satelliten ist ein großan¬
gelegter Raubzug , dem jedoch trotz allen An¬

strengungen seiner Inspiratoren jeder Erfolg
versagt bleiben wird .

Mögen sich die Spalier und die Zerstörer
der Einheit der Arbeiterbewegung der Illusion
hingcbcn , sie könnten cs mit ihrem verlogenen
Schlagwort erreichen , daß sich die sozialdemo -
kraiischcn Arbeiter „ über die Köpfe ihrer Füh¬
rer hinweg " den Moskauer Heilkünstlern an¬

schließen tvcrden ! Sie werden die Erfahrung
machen, daß diese sozialdemokratischen Arbeiter
mit Klauen und Zähnen ihre Partei verteidi¬

gen werden ' . Einheitsfront s n g t i h r ?

Jawohl , sage n w i r ! Aber eine an¬

dere , als sie euch zu eueren gewis -

s c n l o s e n S ch w i n d g,l e i c tt dient !

Einheitsfront in der Sozialde¬
mokratie ! , . Einheitsfront , getreu ihren
allen Idealen ! Tas ist der große starke Wille ,

der uns erfüllt ! Am 16 . Oktober sollt ihr eine

Probe davon bekommen !

ist di « einzige Stadt , in der jede « tschechische
Schulkind e . n tschechisches Schulbuch kostenlos

von der Wiener Gemeinde erhält .

Das ist deshalb so, weil die Sozialdemokratie
gar il i ch t anders kann als die R e ch t e

der Ni indc rhc i te n zu achte n. Daher

gibt es für die Deutschen in Prag , auch wenn

sie bürgerlich sind , gar nichts besseres , als dafür

zu,sorgen , daß die Stadt endlich so wr »

Wien eine sozialdentokratische
Mehrheit erhält , anch wenn cs eine tsche¬
chisch. sozialdemokratische Mehrheit ist. Tenn tvcnir

die Sozialdemokratie anch inanchinal irren mag ,

so steht sie doch unter einer großen internatio¬

nalen Berantwortung , sie muß doch immer wie¬

der mit den anderen sozialdenwkralischen Parteien
znsainmcnkoininen , und sic kann einfach nicht tun ,

was jedes bürgerliche Regime kann . Tarnm gibt
cs für die Deutschen in Prag nichts besseres , als

sozialdemokratisch zu Wählen . Ich habe vor Herrn

Professor Kafka die größte Hochachtung , aber ich

habe den Eindruck daß seine Gruppe nicht so recht

weiß , ob sie ja oder nein , sagen soll , ob sic kalt

oder warm ist , sie hat politisch keinen Ausdruck

und daher anch keinen Nachdruck . Die deutsche
Sozialdemokratie in diesem Lande hat einen

außerordentlichen Vorzug gegenüber vielen an¬

deren Parteien :

Sie hat in den ärgsten Stürmen , in den

größten nat onalen Umwälzungen und stant -
lichcn Katastrophen und unter der gehässig¬
sten Verfolgung in der eigenen Nation , nie¬
mals einen Schritt von ihrer prinzipielle »
Haltung abgelenkt . Sie hat ihre Fahne rein
und aufrecht durch alle Stürme hindurch ge¬
tragen . Aus sie ist Verlaß , ev ist in ihr Prin¬

zipienfestigkeit und Kraft .

Darum sage ich, daß sie in ganz wenigen
Jahren hier eine entscheidende Rolle spielen >vird ,
denn eine Partei , die sich so fc st und

sicher hält , sammelt am Ende doch
die große Mehrheit ihres Volkes ,
Es tvird hier schließlich auch nicht anders sein ,
als in Oesterreich , wo tvir schon alles nni uns

gcsannnclt haben , was vorwärts tvill .

Aber tvir wollen auch von den sozial e n

Interessen sprechen , die bei dieser Wahl auf dein

Spiele stehen . Ich will nicht ans die Tciaiis der
Wiener Grineindepvlitik eingehen . Ich tvill mir

verfilchetc , klar zu mache « , welche Bedeutung eilte

tHemeindevcrtrcttlng haben kann , und welche un

gehcncre Bedeutung sic vor allem für den schas¬
senden und arbeitenden Menschen haben kann . Da

muß ich zunächst eine Bvraiissetzung allen sozialen
Schaffens besprechen . Auch zur sozialen Arbeit

gehört Geld , Cfclb und wieder Geld . Daher
müssen tvir auf die Finanzgesetze , die den Städten
und Gemcindeii größere Rechte zuwelsen . unser
besonderes Augenmerk , lenken . Ais Genosse Dr .

Engel hier die Grundlagen Ihres neuen Ge «

meindefinanzgesetzes darlcgte , ist mir erst recht
bewnßl geworden , welche große Lcistniig wir So¬

zialdemokraten in Oesterreich dadurch vollbracht
haben , daß wir den Gemcinden , und insbesondere
der Gemeinde Wien , im ständige » Kampfe weil
ans größere Rechte errungen haben , als Sie vor
her hatten . Was Sie jetzt hier haben ,
das i st >t i ch t das ä l t e st . e Oesterreich ,
das ist noch viel schlimmer . Denn da¬
durch wird die llmsatzstrucr , die in den Städten
und Indnstricorten gezahlt wird , durch den
Fonds , den überall tschechische Mehrheiten und
überall agrarische Mehrheiten , verstärk : durch er¬
nannte Regicrungsvcrtrcter , vcrwaklen , den agra¬
rischen Gemeinden zngcschauzi . Wenn eine
S t a d t g e m e i n d e kvmntt , mit hohen sozialen
Laste », dann wird der LandeSausschuß sagen , das
ist ja ohnehin eine reiche Stadt , hebt - doch
einfach ein Paar n c n e Abgaben ein .
Aber wenn eine agrarische Gemeinde kommt ,
dann wird „ den armen Bauern " ans dem Fonds
gegeben werden . Natürlich wird die Kommission
anch die tschechischen Gemeinden bevorzugen und
eine aufrechte , gerade Stadt , die
einmal den « Bezirkshanptmann die
Wahrheit gesagt h a t , tv i r d über¬
haupt nichts erhalten .

Daher war cö von den deutschen Aktivisten
ein ebenso großes Verbrechen , die Gemeinde - '
finanzrcsornl durchzulassen , wir die Berwal -

lungsresortn anznnehmen .
Wir haben das Umlagensystem abgcschasst,

die Gemeinde Wien hat sm Rahmen der Bimdes -
geschgcbnng die Steuerhoheit . Diese Finanz -
Hoheit i st also das Erste , tvas aber die
Gemeinde damit macht , das ist das Zweite .

Worin bestand nun die Leistung der Gemeinde
Wien , die zuerst verspottet , dann mit Wut an -
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gesehen , dann in der ganzen Welt als Kommunis -

mus verschrien wurde und die zum Schlug die

einmütige Bewunderung der ganzen Welt ge¬
funden hat ? Tic Sozialdemokratie übernahm . »>

Jahre 1918 eine verwahrloste Stadt , » nd wen «

Sic heute nach Wien kommen , so sehen Sie , das;
die Stadt ein ganz neues Gewand

angelegt hat , ein Festgcwand . Tic Straf,c »,
nicht nur im Innern der Stadl , sondern auch
in den Borort - n , sind erneuert , alle großen durch¬
gehenden Linien , im Innern wie in den Bor

ortcn , sind mir elektrischen Bogenlampen be¬

leuchtet . Tie Stadtbahn übernahmen wir als

Trümmcrhanfen , heute verkehrt dort die elektrische
Stadtbahn .

Auch das ist also nicht vernachlässigt woroen ,

aber das ist nicht das Entscheidende . Das Ent¬

scheidende ist , daß die Gemeinde Wien eine

ganz neue Stadt für 12 0. 0 0 0 Men¬

schen aufgebaut hat , u » d daß dieser
Ausbau fortgesetzt wird . Tas sind durch ,

aus keine KlciiUvohnungen für die Arbeiter und

für den „ neuen Mittelstand " mit Proletarier -
magcn und gestärkten Kragen . Tas alles wurde

ans nichts geschaffen . Die GemeindcWicn

hebt deshalb keine einzige Abga b e

ein , die etwa in Prag nicht gezahlt
werden müßt e. Wir haben den Krieg ver -

lorcn , unsere Währung ist entwertet und deshalb

sind infolge des Mieterschutzes die Wohnungen
außerordentlich billig . Wir haben nun erklärt , die

Hausherren sollen ebensoviel bekommen , wie der

Patriot , der sein Geld in Kriegsanleihe angelegt
hat . Aber wenn die Hausherren nicht auf mehr
Anspruch haben , so haben doch die Mieter die

Pflicht , mehr zu leisten . Sie sind nicht verpfliauci ,
mehr Zins zu zahlen , damit der Hansherr ein

arbeitsloses Einkommen hat , aber sic sind ver¬

pflichtet , die Wohnbausteuer zu zahlen für die

Zehntausenden Obdachlosen . Wenn ein Mieter

noch mehr leisten will , so soll er sich melden

( große Heiterkeit ) . Aber die Wiener haben sich mit

zwei Trittelmebrhcit für die Aufrechterhaltung
des Mieterschutzes erklärt . Die Wohnbausteuer ist
eine der ertragreichsten Steuern , aber sie darf nur

zum Wohnbau vcrwctldct werde » . So sind schon
10 . 000 Wohnungen geschaffen worden und es
werden bald 50 . 000 sein .

Diese neue » Wohnungen , die licht und lustig
sind , hatten ein wunderbares Ergebnis . Tie

Tuberkulose , die man früher morbus vienncnsis
nannte , geht zurück , Wien steht nicht nrehr an

der Spitze der Tuberkulosestatistik , ja es gehört

zu den gesündesten Städten der Welt .

Außerdem aber bringt die Gemeinde Wien

durch Besteuerung de. Besitzes , des Lnrus und

der Tacktlokale große Mittel auf , die sie" benützt ,
um eine große Fürsorge einzurichten , die ü c i >n

Säugling beginnt und beim Greise
endet . Wien ist eine Stadl der Bäder

geworden , und viele Wiener gehen gar nicht

mehr aufs Land , weil sie ihre Erholung auch in

Wien finden können . An der Spitze des Wiener

Fürsorgcwcsens steht Profeffor Tändle r .

Wissen Sie , wicvielc Pfleglinge er täglich hat ?
Es sind gegen 40 . 000 Nur diese große

Leistung der Gemeinde Wien er¬
klärt cs , daß die Stadt nach diesem
Kriege und dieser k a t a st r o p h a l e n

Niederlage überhaupt besteht . Diese
Arbeit wurde von unserer Partei aufgcuommen
mit einer schwachen Mehrheit , und einer Mehr -
heit , die aus politischen Gründen bestand . Aber

Henle bestehl die Mehrheit aus sozialen Gründen ,
weil die Wiener lvissen , wenn eininal nicht mehr
die Sozialdemokraten die Gemeinde verwalten ,
dann hört die kommunale Bautätigkeit auf , dann

fällt der Mieterschutz >lnd dann lvird für die

Menschen nicht mehr vorgcsorgt . TaS ist das

Große an der sozialdemokratischen Gemcmdever -

waltnng .
Ter Staat kann ja nichts ins Einzelne soziale

Fürsorge treiben . Er kann ja nnr die großen
Probleme lösen und auch da wollen Ihre Bürger¬
lichen nur zerstören . Aber diese „Fürsvrgcinfla -
lion " , von der die Bürgerlichen reden , das ist
das Neue , das ist Sozialismus als Tat ,
le b c n d e r . schaffender , s ch ö p f e r i s ch er

Sozialismus . Ten kann man am besten in

der Gemeinde enffaltcn . Deshalb freue ich mich ,

daß in dieser lhcmeindewahl deutsche und

t s ch e ch i sch e Sozialdemokraten c i n -

ander näher gekommen sind , und daß
sie gemeinsam trachten , aus dieser Stadl , die im¬

mer eine Stadt des Chauvinismus und der

engen Gaffen war , eine große soziale Ge¬

meinschaft zu machen .
Darum muß in dieser Stadt der soziale Ge¬

danke lebhaft propagiert werden , und Sie müssen

Krampfhaft bemühen sich die Landbündler ,
Christlichsozialen und Gcwerbepartciler , ihren

zum Teil schon schwankend gewordenen Anhän¬

gern positive Taten und Erfolge vorzutäuschcn .
Unwillkürlich mußten sic aber selbst Einschrän -
lungcn machen , die ein bedenkliches Licht auf
ihre „ Macht " in der Negierung werfen . Ter
Klubobmann der Landbündler , Abg . Win -
d i r s ch, winselte jüngst den Finanzminister Dr .

Engliz an , ans Ersparungsgründcn die fortdau¬
ernde Errichtung tschechischer Minder -

heitsschulen im deutschen Sprachgebiet zu
bekämpfen . Bielleichl wendet sich Windirsch noch
an Dr . Kranii ' ik und Tr . Lnkavskh , die beide »

„ berufenen " Schützer der deutschen Rcgicrungs -
lrabanten , um Abhilfe ? Zn der landbündlcrischen
Presse wird darüber geklagt , daß die Durchfüh -
rnngsverordnung zum tschechoslolvakischcn Elck -

t r i f i ; i e r u u g s g c s e tz vom 1. Juli 1926

noch immer nicht erschienen ist . Tie durch auf
fünf Fahre erteilte Unterstütznng zur Elektrifi¬
zierung des flachen Landes reizt die SnbventionS -
baucrn mächtig . Tie geradezu schäbige Behand¬
lung der durch Elementarkatastrophen
Betroffenen hat ailch böses Blut gegen die dent -

schcn Aktivisten erzeugt . Tas Nachbarland Sach -
scn hat jetzt den Geschädigten über 13 Millionen
Goldmark bewilligt , ivährcnd bei >cns nnr ein
tleiner Brnchtcil dessen verausgabt wurde . Große
Berdrossenheir herrscht iu ländlichen Kreisen auch
über die Erhöhung der Sähe der HauS -

k l a s s c n st e u c r und über NichtanSfolgnng der

Ersatzpapiere für die umgewandelte Kriegs¬
anleihe .

Zin Zusammenhänge muß auch hingelvicsen
werden , daß die Sanierung der S ch l n ck e -

nauer Sparkasse trotz aller möglichen
Bersprechnngen noch nicht erfolgt ist . Die Regie «
riingsabgcordneteu vom Schlage eines Kumpe
haben iiunicr wieder versichert , „ demnächst "
iverde die für zahllose Menschen hochwichtige
Frage „endgültig " bereinigt werden . Bis jetzt
ist davon in Wirklichkeit keine Rede . Tic Dring -

lichkeit der Angelegenheit ist nur dem Eingeweih¬
ten voll verständlich . Aber schon das , >va ? das

„Sparkasscnblatt " vom 29 . November d. I . über
die Sache schreibt , läßt ahnen , welche enorme Be¬

deutung sic hat und »vie wenig dir deutschen Re¬

gierungsparteien bis nun ausgerichtet haben . Im
Tätigkeitsbericht des Vorstandes des „ Verbandes
der deutschen Tparkaffen im tschechoslowakischen
Staat " heißt cs im genannten Fachblatt u. a. :

„ Zu den b e t r ü b l i ch st c n F c st st e l l n n -

g e n dieses Berichtes gehört cS, daß der Fall der
- chluclenaucr Sparkasja »och imnicr keine Erledi¬

gung gesimden hat . ES läßt sich wahrlich kein Wort
der Rechtfertigung mehr dafür finde », daß die Ver¬

hältnisse bei dieser Sparkasse , an der teils nniniltel -

bar , icils mittelbar int Wege anderer Volksgeld -
anslalten , über 100 . 0 0 0 Einleger becei -

mit dieser Propaganda in die Wahlen gehen .
Wenn aber jemand konrmt und vom 15 . Juli

spricht , so sagen Sie ihm : Die österreichischen
Sozialdemokraten sind gekommen , um Häuser zu
bauen und sic haben Häuser gebaut . Hauser nic -

dcrbrcnncn ist nicht unsere Sache . Aber die bür¬

gerliche Negierung , die durch die Rcchtsverwcige -
rung die Leidenschaften so hoch gesteigert hat , sie

trägt die 2el ) uld an diesen Ereignissen .
Wo die Sozialdemokratie ini Volke stark ist ,
dort ist sie überall die Partei des Ausbaus ,
der Schöpfung , der Verwirklichung , und was

sie verwirklicht , das sind die Interessen des

arbeitenden Volkes . Trachten Sie , daß sich

Prag darin recht bald an Wien anreiht .
( Stürmischer , langanhaltender Beifall nnd

Händeklatschen . )

l i g t sind , noch immer nicht geordnet
iv u r d c n. ES ist dies nm so u n v e r st ä n d l i -

ch e r , als doch eine ganze Reihe von Bankan -

st a l l e ii in der Tschechoslowakei saniert oder doch
deren Einleger trotz enormer Spekulationsverlustc
in verhältnismäßig sehr günstiger Weise befriedigt
worden sind . Es wird niemand cinznsehen ver¬

mögen , daß die durch eine nnglückscllge Gesetz¬
gebung verursachten Schäden eine geringere Be¬

rücksichtigung durch die staatliche Wirtschaftspolitik
verdienen , als die Verluste , die durch leicht¬

sinnige und zum Teile sträflichc Ge¬

schäftsführung verschuldet ivurdcn .

Unbegreiflich bleibt , daß das Vertrauen zu
den privaten Aktiengesellschaften beim Staate

schwerer wiegt alS der Glaube an die Atündclsicher -
heit . Keinem sozialen Empfinden vermag cs cln -

zngehcn , daß Vermögen begüterterer Schichten , zum
Teile durch Spekulation erworben und in vielen

dieser Fälle bewußt wieder der Spekulation gewid¬
met , aus einen crhöhteren Schutz Anspruch
haben als die erdarbtcn Spargroschen der aller¬

ärmsten Bevölkerungskreisc . Den natürlichen Ver¬

pflichtungen der Staatsverwaltung widerspricht cs ,
wenn sic für dir gefährdeten Erspar¬
nisse , die einer »ntcr strenger staatlicher Anfsicbt
stehenden Anstalt anvertraut worden sind , nicht die

Fürsorge aufbringt , die sie den Einlagen bei an¬
deren , diese Anssicku entbehrenden Anstalten rcich -

tich zuteil werden läßt . Wahrlich , diese Behandlung
der Schluckcnaner Frage gbbt einem jeden Spar -

kassenmann — und wir zweifeln nicht , auch jedem

ehrlichen Volkswirlschaftler — einen erschüt¬
ternden M a ß st a b für die Wertschätzung ab ,
die von den Leitern unserer Wirtschaftspolitik dem

Sparkassenwesen entgegrngebracht wird . "

Nach Schilderung des Leidensweges , den die

Sanicrilngskoinnlission im Laufe der Jahre ohne

Erfolg zurückgelcgt hat , wird die Hoffnung aus -

gesprocheu , daß nach dem Urlaub des Finanz -
Mlnistcrs Tr . Englis die brennende Frage end¬

lich bereinigt wird . Nun , der Urlaitb des Finanz¬
ministers ist längst zu Ende , cS sind auch die

deutschen Aktivisten wieder frischgestärkt auf dem

politischen Schauplatz erschienen — aber von der

Sanierung der Schluckenauer Sparkasse ist noch
immer keine Rede , tropdenc die Angelegenheit
von Tag zu Tag brenzlicher wird .

Diese kleine Blütcnlesc , die sich beliebig er¬
weitern ließ ( Ttaatsangcstelltenfrage , Boden¬

reform nsw. ) , zeigt aufs deutlichste , wie tu Wirk¬

lichkeit die grogcn und kleinen „ Erfolge " der Ak¬

tivisten beim Lichte betrachtet aussehen . Sic sind
und bleiben das fünfte Rad am Regierungs¬
karren , der Aufputz , die Dekoration ; in Wirklich¬
keit geschieht lediglich das , was der tschechischen
Mehrheit frommt . Am Fnttertroge der Regie -
rnng , bei der Verteilung der „ Knödel " spielen die

deutschen Aktivisten eine wahrhaft jämmer¬
liche Rolle .

Wo bleiben bie aktioMchrn „Erfolge - ?
Schluckenauer Sparkasse und anderes .

miwi nwm « MM

« Der Rachel ».
Querschnitt durch ein Leben .

Bon Berta Sclingcr .

Ter kleine Wenzel tauchte ans und brachte

Eier , Butter , Landspeck und geräucherte Wurst
augeschleppt . Er hatte sich als der tleiue Tausend -
tünftler ans den Dörfern nützlich gemacht .

Ter Schmerz in der Hand ließ nach oder

war Gelvvhuheit geworden ; das Brom oder

Wenzels Nahrhaftigkeiten , redlich in vier Teile

geteilt , wirkten Wunder an den Nerven ; und das

Krankengeld langte nach keiner Seite . Gründe

genug , nicht länger die faule Haut zu Pflegen .
Sie hatte » eine kleine Zulage durch -

gejeyl . aber der Moloch ließ nichts aus dem

Rachen , erschnappte wieder , >vas sic ihm ent¬

rissen , würde sie alle in sich hineinschlingen . einzeln
oder iu Halfen , sie zermalmen , ihnen . Knochen
zerbrechen , sie ansniünzen .

Tie Ueberarbeit halte zu allerhand kleinen

Nachlässigkeiten geführt , ließ sich daran - : - nicht ein
neues Scgensbuchlein ableiten ? War es auch
nur ein Rinnsel , dem Gerechten muß alles zum
Besten dienen . Strafen wnrdcn ausgetüftelt
und jraßen die Zitlage , fraßen auch bald den

Lohn für die mörderischen Ucberstnndcn nnd er¬
brachten einen runden redlichen Extraprofit .

So erschien denn im Arbeiterblatt ein neuer
Artikel über die Zustände bei Willich . Bozcna
lächelte nnd freute sich. Petzold >var ihnen ans
den Zähnen genickt , diesmal konnten sic ihlt nicht
zum Sündenbock machen . Nein , — diesmal

machten sic nicht ihn znm Sündenbock . Am Sams¬

tag brachte ihr der Lederne eigenhändig Lohn¬
zettel nnd Geld . Und sprach triumphierend , aber

würdig und im reinsten Hochdeutsch : „ Sie sind
entlassen ! "

Arbeit genug in der Welt ! Komm , greif
zu , Bruder , Schwestern ! Arbeit genug fiir viele

flinke Hände , Arbeit , Brot genug ! Die Drnckercici »,
die Slruinpffabrikeu , die Zigarreribüden . alle sind
sic im Hochbetrieb , alle wollen sic vor Weihnach¬
ten noch erraffen , was ihr langer Arm erreicht .
Arbeit genug , greif zu!

„ Zehn Arbeitsmädel " , „ zehn bis fünfzehn
stink. - Mädchen " , „fleißige Wirkerinnen " , „ge¬

schickte Wicklerinnen " , so stand eS alle Tage zn

st-sen. — Bozcna lungerte vor den Toren , wurde

au eiuenl glücksgeseguelell Morgen in eine Kontor -

lür geschubst , trat von einem Fuß auf den andern ,

nannte ihren Namen , drei Worte im Telephon ,
„für Sic haben wir nichts ! "

Mara war ein vollendeter Hnngerkünstler .
Sie schob immer noch die Hälfte ihrer Ration der

Schwester zn und behauptete pathetisch , so satt zn

sein . Tie war noch mehr ! Eine wahre SparagneS .
eine Uebersparagnes in der höchsten Potenz . —

Aber mit sechs Mark eine lange Woche drei Men¬

schen sozusagen am Leben erhalten und davon noch

Mietzins zurücklcgen und für Feuernug und Klei¬

dung sorgen , ihr glakibt mir wohl , daß auch sie
das nicht vermochte . . . .

! Und so spar das Fest der Liebe hcrangerücki .
Alles war blank und sauber , der kleine Wenzel
war wiederum erschiene », mit herrrtich nahrhasteu
Sache » und einem Handwagerl voll Knüppelholz ,
Ivar seierlich zu . m Weihuachtsschmauö eingeladen

worden ilnd hatte cbcriso feierlich zngesagt und zu¬
letzt noch ein Pakctlcin fiir Bozena abgegeben .

Er hatte , „ als er noch ein Mensch war " , eine

schöne Bibliothek besessen , und nun brachte er ihr
nach und nach die lchten Schätze , die er sich noch
anfbcwahrt hatte . Diesmal waren es ein paar
Revolutionszeit »»; »- » von 1848 mit " Artikeln von
Robert Blum , und sic freute sich nnd fiel gleich
darüber her .

Der Vater ging ans , mit dem kühnen Bor¬

satz, ein duftendes Tännlein zn finden , nnd so
brach langsam die Dunkelheit herein .

Die Schwestern saßen am bullernden Kanön -

chcn , sparten das Licht nnd rieten ans Zeitlang
anmntigc Schcrzrälscl — wo sie zum Neujahr
den Mietzins hernehmen würden . Ter Winter¬
wind fuhr in belfernden Stößen durch die klapp¬
rigen Fenster , ein Scheit flammte auf , blntigrot
lief der Schein an den Wänden - hin . Draußen
dröhnten die Glocken : Bim ! Bam ! Bim ! Bam !

Der Vater stapfte die Treppe herauf , hing
umständlich sein Zeug ans , trat ein » nd hielt die
klammen Hände über das Tesche ». Und die
Schwestern fragten aus einem Munde — und
heimliche Hoffnung ans eine kleine Festfreude
klang heraus : „ Und wo ist denn das Wnnoer -
bäumcl , und wo ist der kleine Wenzel ? "

„ Das Wunderbäuniel hab ich nit gesunden ,
und der kleine Weitzel liegt im Beinhans , der hat
sich ertränkt . "

Bim ! Bam ! dröhnten die Weihnachtsglocten .

( Schluß . )

Inland .
Ein „vernichtendes Urteil " .

Was an uns noch heil war , ist am Donners¬

tag endgültig zerfetzt , zertreten , vernichtet worden .
Und zwar von niemandem Geringeren als von

der Aufsigcr kommunistischen „ Internatio¬
nal e" . Endlich haben die Kommunisten einen

Kronzeugen für ihre Behauptung gefunden , daß
cS mit der Sozialdemokratie unaufhaltsam zu
Ende geht .

Was ist geschehen ? - Har mau erste Führer
der Sozialdemokratie als Renegaten erklären müs-
sen ? Hat man cnidcckr , daß es iu der deutschen
Sozialbemokrarie von Spitzeln und Korruption ! »
ten nur so wimmelt ? - Habe » die Arbeiter eid¬

lich erkannt , daß wir sie aus denragogischen Grün¬
den in ««gewinnbare Streiks hetzen ? Hat man
in unserer Partei Geheiindruckereien aufgedeckt ,
di ? gegen die Sozialdcmokraiie arbeiteten ? Sind

ganze sozialdomokratischc Gemeindefraktionen zu
den Kommunisten übergcircten ?

Ach nein ! Weit Fürchterlicheres ist geschehen .
Ter Professor Genosse Hartwig , Obmann der

Frcidenkr - Jnternationalc , hat eine Broschüre
geschrieben , in der er gegen die von Otto

Bauer vertretene Anschauung über das Per -

hältnis der P<,riei zur Religion zu Felde zieht .
Professor - Hartwig greif ! den Genossen Bauer und

die vorherrschende sozialdemokratische Meinung in

dieser Frage sehr scharf an , ja , er geht sogar so
iveit , die Broschüre , die Bauer über diese Frage
geschrieben hat , „uikprolclarisch und nn- wisscn ,
schastlich " zn nennen . TaS ist nun natürlich ent¬

setzlich , wenn Professor Hartwig , der als marxisti¬
scher Theoretiker weit über Bauer steht ( von den

proletarischen Führcrcigein ' chafien ganz zn schwei »

gen) , eben diesem Genossen Bauer , der dock) immer

hin ein wenig bekannt ist . solche Tinge »achsagl .
Und da wird cs jedermann begreifen , wenn die

„Internationale " da schon das Ende der Sozial¬
demokratie im allgemeinen und des „Anitro -
marxisnms " im besonderen gekommi . - n siebt . ES

hätte gewiß auch gar keinen Sinn , etwa für Bauer

Partei zu ergreifen , denn da , wie die „Inter¬
nationale ^ mit Riesenlettcrn verkündet , „Profes¬
sor - Hartwig das seichte Geschwätz Otto Bauers

entlarvt " , wäre es ja auch zwecklos , auf die Sache
einzugehen . Otto Bauer ist erledigt , von ihm und
von der österreichischen Sozialdemokratie wird jetzl
kern . Hund mehr ein Stück Brot nchilleu — sic
werden alle zur „ Internationale " kommen .

Professor - Hartwig har das nicht - unverdiente

Schicksal , von den Kommunisten immer wieder

als Kronzeuge gegen die Sozialdemokratie zitiert
zu werden . Aber wenn die Kommnnistert glau¬
ben . wir werden uns vernichtet stihlen , weil ein

einseitig eingestellter Genosse über Freidenkcrtum
und Religion eine andere Meimtng hat als der

Großteil der übrigen Partei , so irre » sie sich —

Ivie eben schon so oft und bei weit wichtigeren
Dingen — gewaltig . Tie Sozialdemokratie lebt

und gedeiht trotz verschiedener Meinungen inncr »

lxilb ihrer Anhänger in diesen und jenen Fragen.
Im übrigen : Märe Hartwig Kommunist nnd
könnten wir etwa ans seinen - Schriften nnr ein

Zehntel von dem gegen die Kommnnisten zitieren ,
was er jetzt , vielleicht nicht ganz unbewußt , den

Kommunisten an Untcrhaltungsstvff über die So¬

zialdemokratie liefert — der Freidenker Hart .

> wg hätte sich das freie Denken längst abgewohnt .
Aber die Arbeiter müßten so dumm sei » wie

die Kommunisten Freidenker sind , wenn sic nicht

durchschauen würden , warum denn die Kommuni¬

sten sich mit solcher Liebe und solcher Leidenschaft
auf di « Broschüre Hartwigs werfen . Es ist ein

p l u m p e S Ablenkungsmanöver von
bett Dingen , die sich ini kommunistischen Lager ab¬

spielen und zu denen die Meinungsverschiedenheit
zwischen Bauer nnd - Hartwig sich so verhält , Ivie
die russische Revolution zu den täglichen kommu¬

nistischen Querelen und Hetzereien . Ten

Ichntutz im kommunistischen Lager ,
die Anklagen G o r o w s k i s, das Korrup -
1 i on s - und S pi tze lt um , die täglichen H i n .
a n s w ü r f e, die verlorenen Streiks , die
absolute Erfolglosigkeit ihrer Po¬
litik , — das alles und noch viel mehr möchten
sie vergesse » machen — durch ein paar Zitate aus
ver Broschüre eines fiihreirdcn Freidenkers , der
aber darum nock) kein führender Sozialdemokrat
ist . Aber solche „vernichtende Urteile " , wie sie
die „ Internationale " an Hand Hartwigs fällt ,
vertragen wir täglich ei » halbes Dutzend . Da¬

gegen mögen sich die Kommunisten gegen die ganz
anderen Urteile vorsehcn , die über sie von selten
der Arbeiterschaft ausstchc »!

Wle sie Abrechnung halten !
„ Wer einer der drei deutschen Regierungs¬

parteien , christlichsoziale Partei , Bund der Land¬
wirte , Gewerbepartei , die Stimme gibt , billigt
diese Politik des nationalen Selbstmordes , stärkt
den Vernichtungswillen der Tschechen gegenüber
unserem Volke und - wird mitschuldig an der Ver¬

längerung sudetendeutscher Rot . "

So steht es in großen Lettern im offiziellen
Organ der Deutschen Rationalpartei .

Und die Praxis ?

1. Freistadt : Gemeinsame Kandidatenliste der

deutschen Christlichsozialen , Deutschen Natio¬

nalpartei und deutschen Nationalsozialisten ,
gemeinsame Bcrsammlung , gemeinsame , von

den Bertrauensmännertl der drei Gruppen
unterschriebene Versammlungseinladungen ,
gemeinsamer Block « nter Führung der Christ¬
lichsozialen in unserer Bcrsammlung .

2. Petersdorf ( Bezirk Hennersdorf ) : Gemein¬
same List « der Christlichsozialen , Deutschen
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Nationalpartei und deutschen Nationalsoziali¬
sten , eingcKracht unter dem Titel „ Wahl -
gcmeinschaft ". Die Liste wurde in der Pfar¬
rei in Anwesenheit der Kandidaten a u f-
gcstcllt . Die L i st e n sowie die E r--
k l n r u u g der Kandidaten h a t d e r P f a r -
r e r eigenhändig geschrieben . Ter

Pfarrer steht auf der Liste . Petersdorf ist
eine rein deutsche Gemeinde .

3. Katharein : « Gemeinsame Liste der Landbüud -
lcr und Deutscheir Nationalpartel .

d. Tschechisch - Tcschen : Gemeinsame Liste der !

Christlichsozialen, Rationalpartei und Nativ - >

nalsozialisten .
- 7>. Schönbrunn : Gemeinsame Liste der Christ -

lichsozialeu , Nationalpartei und Rational¬

sozialisten .
(*>. Hoschiallowitz : Das gleiche .
7. Lobenstein : Gemeinsame Liste der Landbünd -

ler und Deutschen Nationalpartei .
8. Buchbergsthal : Gemeinsame Liste der drei

deutschen Regierungsparteien mit der Deut - >

scheu Nationalpartci und den deutschen
Nationalsozialisten .

v. Blanendors : Gemeinsame Liste der Christ -
lichsozialcn und Deutschen Nationalpartei .

10 . Hauödorf : Gemeinsame Liste der Christlich¬
soziale », Deutschen Nationalpartei und Natio¬

nalsozialisten .

Ko sieht der Kampf der Deutsche » Rational¬

partei und deutschen Nationalsozialisten in der !

Praxis aus .

Wähler ! Wählerinnen ! Am 16 . Oktober

leine Stimme den deutschen Regierungsparteien ,
aber auch keine Stimme deren Antreibern , de »

NationalPmcteUern » nd Nationalsozialisten !
Alle Stinime » der Deutsche » sozialdemo - s

kratischen Arbeiterpartei !

Tas Zuckerkartell perselt . Wie die bürger¬
lichen Blätter melden , ist es nun nach längeren
Beratungen endlich gelungen , die Zuckerfabrikan¬
teil unter einen Hut zu bringen und ein Kartell

auf zehn Jahre abznschllcszen . Damit ist eines der

mächtigsten Kartelle entstanden , die es in der

Tschechoslowakei gibt , und die Herren Zuckerfabri
kanten werd . ' » zweifellos ihre Macht auch aus -

zunütze » versuchen . Tie Leidtragenden dabei wer¬
den die Znckerkonsumcnten sein , die schon bisher
jur ein Kilogramm Zucker sechs Kronen zahlen
müssen . Pflicht der Regierung wäre e§, über ein

für die Wirtschaft und die Konsnmentcil so bc -
deutendes . Kartell die Kontrolle auszuübcn . Bon
der jetzigen bürgerlichen Regierung ist dies natur¬

gemäß nicht zu erwarten . Der Kampf gegen das

Zuckerkartell bedeutet daher den Kampf gegen die

Bürgeregierung , den die Bevölkerung am wirk

samsten am 16 . Oktober tvird führen können .

Neuerliche Witze der Ertappten . Ter Reichen -

dcrgcr „ Vorwärts " hat sich von den Angriffen ,
die der ehemalige Kommunist Gorovsky gegen
die kommunistische Partei gerichtet hat , noch im
mcr nicht erholt und schlägt weiter dir Taktik des

Witzelns ein , damit er uni die Tatsachen leichter
hernmkomme . Er erzählt unter andercnc von Ent¬

hüllungen des „ Sozialdemokrat " über eine Expe¬
dition auf den Mars — er traut sich also nicht
mehr ans der Erde zu bleiben , geschweige denn
von der Tschechoslowakei zu reden . Tas ist über¬

haupt so die Taktik , welche sich die Kommunisten
in diesen : Wahlkampf zurechtlegcn . Sie sind ans
keinen Fall dazu zu briugru , ettvas über ihre
Tätigkeit in der Tschechoslowakei zu erzählen , so¬
wie über die positiven Leistungen , die sie in

diesem Laude vollbracht haben . Sie reden über

Sowjeirußland , weil eö eben nicht sehr rühmlich
ist , für sie davon zu reden , daß ihre Politik in
der Tschechoslowakei volllommen versagt hat , daß
sie alle Streiks verlieren , daß sic sich von der

Polizei alle Demonstrationen verbieten lasse »,
kurz , daß ibre Politik nur das eine positive Er -

gcbins gehabt hat , die Arbeiterbewegung zu spal¬
ten . Dem Reichenberger „ Vorwärts " gebührt auch
darin das Primat , daß er auch uichc mehr von

I Sowjeirußland spricht , sondcrn — vom Mars .

Abgeordneter Dr . Hanreich ivegen Ver¬

brechens des Betruges verfolgt ? Wie die „ Land¬
post " meldet , hat die Staatsanwaltscl - ast Leit -

meritz beim Präsidium des Abgeordnetenhauses
die Auslieferung des Abgeordneten Tr . Hanreich

ivegen Verbrechens des Betruges , begangen durch
falsche Zeugenaussage verlangt . Mit dieser An¬

gelegenheit wird sich der Jniniunitätsausschuß
nach Zusamnitrilt des Abgeordnetenhauses be¬

schäftigen .

Ultimatum an Bulgarien .
Matznahme « gegen die mazedonischen

Banden gefordert .

Sofia , 8. Oktober . Die südslawische Regie¬
rung forderte die bnlgarische Negierung aus , ihr

s in der kürzesten Zeit Antwort zu erteilen , durch

; welche Maßnahmen sie die Tätigkeit der mazedo¬
nischen Organisationen zu verhindern beabsichtige .
Der Ministerrat hat noch keine endgültige Ent¬

scheidung bezüglich der Antwort getroffen und wird

heute seine Beratungen sortsetzen . Man glaubt ,

daß er energische Maßnahmen zu treffen beab¬

sichtige .

Umschwung vor Beting .
Die Rordarmee hat die Angreifer :

zuriickgeschlagen nnd rüekt vor .

i Peki n g, 8. Oktober . ( Reuter . ) Amtlich iviid

gemeldet , daß die Nordtruppen unter Führung des

Generals Fengtien nach zweitägigem Kampfe die

Streitkräfte - es Gouverneurs der Provinz Schanfi
in dir Flucht geschlagen , die Stadt Snanwafu wir -

derum besetzt » nd fünf Bataillone entwaffnet und

gefangen genommen haben . Außerdem wurde ein¬

große Menge Munition erbentrt .

Ferner haben die Nordtruppen die Streit¬

kräfte des Gouverneurs der Provinz Schanfi bei

- er an der Eiseubahnstrccke südwärts von Peking
gelegenen Stadt Paotinfn geschlagen , die sich gegen
20 Meilen von dieser Sta ^ t zuriickziehen mußten .
Die Nordarmee beabsichtigt , morg ni ans der Bahn¬
strecke Peking - Hankan einen Generalangriff zu er¬

öffnen .
General Tschansuntscha , der Gouverneur der

Provinz Schantung , hat sich angeboten , mit seinen
till . 000 Mann gegen die Truppen des Gouver¬

neurs der Provinz Schanfi einen Flanlenangrifs
zu unternehmen .

Vor elnem Riesenkamvf in den

mitteldeutschen Braunlohlenrevieren .
Berkin , 8. Oktober . ( Eigenbericht . ) Im

mitteldeutschen Braunkohleurcvier hat heute der

weitans größt « Teil der Belegschaft die K ü » d i -

gung ein gereicht . Wenn die Unternehmer

nicht ihren ablehnenden Standpunkt aufgrben , so

beginnt in einer Woche der Riesenkamps im mit -

teldrntschen Brminkohlenrevicr . Die Unternehmer

versuchen , dadurch die Einigkeft unter den Berg¬
leuten zu stören , daß sic Listen zur Unterschrift
anslcgcn , in denen die Bergarbeiter zur Zurück -
nahncc . der Kündigung veranlaßt werden sollen .
Damit dürsten sie allerdings kaum einen Erfolg
erzielen .

Unterredung Ehamberlaln —Brland .
Paris . 8. Oktober . Die gestrige Unterredung

zwischen Cha m berlain und Briand über

die beide Länder interessierenden Fragen ergab
volle Uebercinstimmung zwischen den beiden

Staatsmännern . Nach der Ageucc Havas soll es

sich hauptsächlich um die Tanger - Frage und die

Beziehungen zu Rußlaud gehandelt haben.

Der Fall Rakowski .
Paris , 8. Oktober . I » dem heute nachmittag

abgehaltenen Ministcrrat verlas Briand die

zwischen der französische » nnd der russischen R «

giernng über den Fall Rakowski gewechselten No¬

ten . Ter Ministerrat beschloß , daß die Minister
bis znm 14 . Oktober davon absehcn , sich aus

Paris zu entfernen .

Mer Arbriler - Mrbmh 1928 .
Ein Dokument der zudetcndcutschen Arbeilrr -

bewegung .

Waren die Jahre der Spaltung und des

Bruderkampfes verlorene Jahre für die Arbeiter¬

bewegung ? Oft bcjiel uns dieser Gedanke , als

wir manches stolze Werk proletarischer Organi -
sationsarbeit unter den Artbieben blinder Zer¬
störungswut tvaulen und splittern sahen . Hat uns

nicht die Vorherrschaft des Nationalismus in der

Gründnngsperiode der Republik um rin halbes

Jahrzehnt sozialer Borwärtsentwicklnng gebracht ?
Manchmal drückte uns diese Furcht nieder , in den

Zeiten , da nur von Tschechisiernng und nationaler

Einheitsfront die Rede tvar . Indes die glück¬
licheren Brüder jenseits der Grenzen schöpferische
sozialistische Aufbauarbeit leisteten , wähnten wir

zum Stillstand , zu aufgezwungener Beharrung
auf dem alten Fleck verurteilt zu sein .

Es ist wahr , wir haben als Opfer eines nn -

getvöhnliche » Mißgeschicks vieles versäumt und

manches verloren nnd können doch rückschauend
sagen : die Jahre der Prüfungen und Enttäu¬

schungen sind für uns nicht unfruchtbar geblieben .
Einen Stillstand in der Arbeiterbewegung — den

gibt es zum Glück nicht ! Ten » die gewaltige Ur¬

kraft einer aufsteigenden Klasse kann durch kein

Politisches Hindernis gebrochen Werden . Findet sie
ihr politisches und soziales Lausbctt durch Dämme

zeitweilig gesperrt , so strömt sie in neue Kanäle

nnd befruchtet neue Felder auf denen die Ernte
der Zukunft reift . Die Jahre , ' in denen die deut¬

sche Arbciterbetvegung dieses Landes um ihre or¬

ganisatorische und Politische Selbstbehauptung
rang , waren zugleich Jahre der kulturellen Ent¬

faltung und der geistigen Vertiefung . Mit diesen
Arbeiten sind wir ein gewaltiges Stück vorwärts

gekommen. Tas beweist nicht nur das Wachstum
der Kultnrorgnuisationen , das Aufblühen der Ar -

beitcrbildung , es kommt auch in ihren literari¬

schen Dokmuente » zunl Ausdruck . Ein solches Be -

iveisdokumeut für das hohe geistige Niveau der

sudctcndeutschen Arbeiterbewegung ist das soeben
im Verlage des Parteivorstandes erschienene A r -

beit er « Jahrbuch für 1828 . Wer dieses
stattliche Buch mit seiner redaktionell künstlerisch
und drucktechnisch gleich gediegenen Ausstattung
dnrchblättert , kann den gewaltigen Fortschritt er¬

messen , den unsere Arbcitcrbclvcgung seit den

Nennzigerjahren znrückgelcgt hat , da aus sudeten¬
deutschem Bode » mir einige armselige Wvcl - en -
blätter dieses intelligente nnd regsame Arbeiter¬

volk geistig repräsentierten .
Eö ist eine schivcrc Aufgabe , den reichen In¬

halt dieses neuesten Jahrbuches aufzuzählen .
Denn so reichhaltig als daü soziale , Politische ,
wissenschaftliche nnd kulturelle Streben de « Pro¬
letariats ist , soll anch der Jahredspiegcl dieses
Strebens sein . Beginnen wir mit einer Neue¬

rung , die gleich nach dem Ausschlagen des Buches
sympathisch in Erscheinung tritt . Tas K alen -

d a r c u m enthält auf allen seinen MonatSscilen
Bilder von Vorkämpfer » der Arbeiterbefreiung ,
denen auch eine kurze Lebensbeschreibung beige -
fügt ist. Tie Vorläufer , die wisseuschastlicheu Be¬

gründer und die politischen Bahnbrecher werden

so dem Leser und — was sehr notwendig ist —

der jüngeren Generation ttähergebrachl . I » dem

bunten Reigen der weiteren Beiträge kommen

ausländische nnd inländische Arbeiterdichter zu

Worte , so Max Barthel , Bruno S ch ö » -

l a n k Arno H o l z mit einem typographisch gut

lviedcrgegebcnen Erstdruck , Hedwig E r n st und

dann unsere engeren Landsleute Hans Hon -
heiser , Josef Hofbauer , Erna H a Ker¬

ze t t e l nnd Hubert L e i n S m e r .

Den historisch' -politischen Teil bestreiten Dr .

Emil Fra n z l und Dr . Emil Strauß . Franzl
liefert unter dem Titel „ Zehn Jahre Republik '

eine fesselnd geschriebene marristische Darstellung
c- : r ersten Periode tschechoslowakischer Politik von

dem Oktoberunisturz 1A8 bis zum Regierung¬
eintritt der Dentschbürgerlichen . Strauß bietet nu -

! einem Aufsatz „ Bauernaufstände in Böhmen
einen ergreifenden Einblick in seine Forfchnngc-

ergcbiiisse über die soziale Vorgeschichte dc' r Su¬
detenlander . Zum gleichen Kapitel ist eine Arbeit

Hofbauers aus Anlaß der achzigften Jährnug
der großen Achtnndvicrzigerrevvlnliou zu zähle ».
Paneigeschichtlich wertvoll ist ein Aufsatz ' Wil¬
helm Ellenbogens über Viktor Adler und

Pcrnerstorfer , der dieses unvergleichliche Freun¬
des und Kämpfcrpaar in gewohnt meisterhafter
Weise würdigt .

Neben Politik und (^' schichte ist auch beste
mvderuc Belletristik im Jahrbuch daheim . Ter

beste Romanheld Jack Londons spielt sein ver¬

wegenes Spiel mit den Raubrittern der Börse .
Daneben finden wir einen Beitrag von Ander¬

st n - N c x ö, einen Abschnitt ans B. T r a v e n s

proletarischem Abeuteurerbuch , eine Erzählung
Max Barthels aits seiner Wandcrzeit . Mit
einein Abschnitt aus dem Buche vom braven Sol -
dalcn S ch w c j k, in einer launigen Geschichte von

Bvjtöch R a k o » s und in kleineren Beiträgen
kommt anch der Humor zu seinem Rechte .

Im belehrende » Teil ist Altmeister Kants -
l y mit einem Abschnitt seines ueuesten Werkes
über die materialistische Geschichtsauffassung ver¬
treten . Eiu trisflich illustrierter Beitrag beschäl
tigt sich mit Arbeit S n n s 8 l l e n und ihrer
Bcrhütniig . Dem regen naturwissenschastlicheu
Interesse des Arbeiters gibt eine grundlegende
Arbeit von Tr . Hugo Iltis über Rallentheorien
» nd Rasscnfrageii , ferner eine voklstümliche Er¬

läuterung des Berliner Astrononien Felix Linke
über Wetterkunde . Litcratnrhistorische Kenntnisse
vermittelt Dr . Alfred Kleinberg mit einer

Würdigung der drei Großen : Rouscan , Tolstoi ,
Ibsen . In das Reich der Musik führt eine Ab -

j l - audlnng Leopold Goldschmieds znm hun¬
dertsten Todestage Schuberts . Dr . Theodor
Gruschka zieht mit dem Rüstzeug der Wissen¬
schaft und reicher praktischer Erfahrung gegen das
„harmlose Gläschen " zu Felde , das den Teufel
Alkohol maskiert . Aktuellen technischen Problemen
wendet - sich Otto Dittmar zu , indem er die

Entwicklung des Flugwesens von JkarnS bis

Lindberg zeichnet .

Heimische Landschaft und heimisches Volks
tum kommen in einer Osscrschildckung von Edgar
Hahne Wald , einer Beschreibung - der alten

Stadt Elbogen von Else 2 d) w arzba ch, und

in der Böhmerwaldgeschichte „ Pech beim Fen¬
sterln " zur Geltung . In die Werkstatt des Pro¬
letariats wird der Leser durch eine Uebcrsicht An¬

ton Schäfers über 30 Jahre Gewerkschaftsbe¬
wegung nnd durch ein mit vielen Originalbildern
verlebendigten Sammelaufsatz über die sudeten¬
deutsche Arbeiterbewegung geführt . Jüngste Ge¬

schichte des Klasscnkampscs behandelt schließlich
ei » ebenfalls mit Originalaufnahmcu ausgcstalte -
ter Bericht über die blutigen Sturmtage von
Wie » .

Nach dieser flüchtigen Aufzählung des In¬
haltes des Arbeiter - Jahrbuches , aber noch mehr
beim Lesen , tvird verständlich , daß man es ohne
lkcberhcblichkeit als ein wertvolles literarisches
Dokument unserer Bewegung bezeichnen kann ,
Hcrvorgehoben muß werden , daß fast alle Bei -

I träge von dem ausgezeichneten sozialistischen
Künstler Viktor Th. Slama durch Kopfleiste »

i und Illustrationen geschmückt wurden . Der gleiche'
Maler hat auch ei » Agiiarell „Friedliche La » d -

- schäft " beigesteuert , das im Dreifarbendruck präch¬
tig wiedergcgcbcn ist. Einige hübsche Zeichnungen
hat der junge heimische Künstler Georg Trapp
beigesteuert .

Alles in allem kann gesagt werden , ^>aß die
viele » Schwierigkeiten der Zusammenstellung
eines Arbeiter - Jahrbuckies ' — die sein Redakteur

> Genosse Ernst Paul mit Recht in einem Nach -
! wort hervorhebt , mit Glück und Geschick über -
! wunden wurde » . Das Jahrbuch wird zusammen'

mit einem Tasche ' nkalende r , der instruktive
j sozial - und steuerpolitische Beiträge von Dr . Ro¬

bert Wiener » nd Karl K r i t s ch enthält , znm
Preise von zehn Kronen abgegeben . Es ist nur

■ zu wünschen , daß dieses sozialistische Erbauungs¬
buch, das an Inhalt , Qualität und Ausstattung
die bürgerlichen Kalendercrzeugnisse turmhoch
überragt , seinen Weg in alle Arbeiterwohnuugen
finde . W. I .
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' M aßlo >v und Ruth Fischer —

Waren noch vor wenigelt Jahren strahlende
S- lerne a in kv »i »i » » i st i schcn Hi in -
in e I, unumstrittene Führer , die seiber nach Be
lieben maßregelten und ausschlossen und nach
deren Pfeife ei » paar zehntausend rcichsdcutscher
Kommunisten zn tanzen hatten . Jetzt aber , da

sind , vcr -

glorreiche
einzigen

die Ruth
ein Ltim -

nicht waschecht vom Präsiden tenstuhl
gestürzt worden . Erst hat Sinowjew
dem Trotzki ein paar Fußtritte gegeben ,
dann ivurde Sinowjew von Stali ir av «

treten , jetzt tritt Stalin den Trotzki : im
kleineren , beispielsweise tschechoslowakischen
Mäßslabc sind die Verhältnisse noch dunkler :

hier wissen »nmlich Kreibich und N c u r a t h
nicht genau , ob sic ihre Kontumaz dem in

zwischen abgesagten Sinowjew verdanken , ob sie

zu rechts oder zu link « sind , ob sie in eine Front
mit Trotzki gehören , der so wie sie unter Straf¬
mandaten leidet , oder ob sie vielleicht doch ans
die Gnade Stalin « rechnen dürfe », der den Si¬

nowjew hiuausschmiß , während doch Sinowjew
den Kreibich und den Neurath Abweichungen
ftstftelltc , so daß also

Man kann der gegenseitigen Abkragelnng
doch nicht genau folgen . Keiner ist sicher davor .

Fragt sich nur , in welchem Maße da « Vertrauen
der kommunistischen Arbeiter zu den verschieb
denen Führern wachsen wird , die , heule ata

allerbeste Nevolutionärc verschrien , morgen schon
al « abscheuliche Renegaten hingestellt werden
können .

•’l Mill lllll IIIIIV. II Jll lllll II Illi 11\ II .
sie in Moskau in Ungnade gefallen
ivandelt sich mit einem Schlage die

Vergangenheit Maßlowü in einen

Kampf gegen den Leninismus . Und

Fischer , für die jeder Sozialdemokrat
penhund war , weil wir alle doch nichts anderes
nu Sinne haben , als der Bourgeoisie zn Helse »,
niuß sich jetzt sagen lassen , daß sic selber ja nichts
anderes sinnt und denkt , al » wie sie in » Bündnis
mit der Bourgeoisie Sowjelrußland iimbringcn
könnte . Possierlich ist die Berusung des Mi onf
J i n v w j e w, denn der ist inzwischen ans ) al «

Sturm im Wasserglas .
Der Prager Bürgel block hat einen Wahlschlager !

M MiWWMAl SklM WM kW WM
| wen nu m mim MW .
Lsfener Bries an Herrn Hans Krebs , Abgeordneter und Relchsparteifelretür

der natlonalsozlalMchen Partei .
!

Tic d e u l sch dc m o k ra i i sche Partei ,
die bei diesen Gemcindewahlcn hofft, noch einmal

Oberwasser z>i bekommen und Zeugnis von ihrer

bescheidenen Existenz abzulegen , hat unsere Pra -

gcr Genossen ausgcsordcrl , ihre Liste mit der

deutschdenwkratischcn zu koppeln . Zugleich teilte

die deutschdcmolratische Partei nül , das; sie auch
mit de » beiden anderen deutschen Listen , der

nario »iljoziasistisch - dcutlchnaiionalcn und der

agrarisch - klerilalen koppeln tvürde . Borausgegan -
gen war ein unverschämter Antrag , eine deutsche
E i ü hei tslistc zu bilden . Es konnte natürlich
keine Rede davon sein , auf einen dieser Anträge
einzugehc ». Wäre schon ein Koppeln mit den

Denlschdemokralcn allein widersinnig gewesen , da

diese Pariei durchaus g r o ß k « p i t a l i st i s ch
und obendrein auch „ a l t i v i st i s ch" ist ( nur ,
daß sic bei den letzten Parlamcntswahlen nicht
kandidieren konnte , l >at sie vor der Mitschuld au
den Verbrechen des Altiv ' ismus bewahrt ) , so be -
deutet cs natürlich eine starke Zumutung , daß wir

uiv in irgendwelche Gemeinschaft mit den

Regierungsparteien begeben sollten . In
den Sitzungen unserer Prager Organisation , in
denen die Angebote der Teutschdeniokralen bespro¬
chen ivurde », kant auch ganz eitchellig , ohne daß
irgend ein Zweifel darüber anfgctancht wäre , was
wir zu tun hätten , die Meinung zuin AuSdrmk ,

daß wir s « l b st ä n d i g in den Wahlkampf gehen
müssen und mir mit einer sozialistischen Partei
koppeln können . Tic Prager Organisation be¬

schloß demgemäß ihre Liste mit der der tschechi -
scheit Sozialdemokraten zu koppeln, die gleichfalls
jede Verbindung mit den tschechisch - bürgerlichen
Parteien , wie auch mit den Nationalsozialisten
abgclehnt hatten .

Darauf hatten die Helden » oni Prager Bür -

gerdlock , di « sonst wahrhaftig nicht wüßten , was

sic ihreit Wählern als Köder vorsetzen könnten ,
natürlich nur gewartet . Kaum war der Beschluß
unserer Partei bekannt , als die deulschdemokr - a-
tische „ B o h c m i a " über den „ nationalen Ver¬
rat " der deutschen Sozialdemokraten zu kläffen ,
begann . Tas angeblich parteilose „ Prager

Jin gegenwärtigen Getneindcwahlkampf wird
von Ihnen und Ihrer Piirtci in Wort und

Schrift Schutz des deutschen Arbeits¬

platzes gefordert . Diese Forderung ist eine der

wichtigsten im Programm Ihrer Partei und
cs gibt gewiß eine Anzahl von Arbeitern und Au .

gehellten , die deswegen zn Ihrer Partei gekom¬
men sind .

Eine Partei , und »och dazu eine völkisch
eiugestellie Partei , die sich mit so vielen Worten

für den Schutz des deutschen Arbeitsplatzes , für
den S ch n tz des deutschen A ng c ste I l t c n
und Beamten einsctzt . übernimm : damit die

moralische Verpflichtung , daß ihre
Sekretäre in der Praxis gemäß dieser For -
derung handeln .

Herr Abgeordnete rl Ich als dent -
' cher Beamter habe nun die Ersahruna an mir

selbst gemacht , daß Ihre Partei zwar den Schutz
Lea deutschen Arbeüplatzeo fordert , in der

Praxis hingegen Sekretäre , die der

nationalsozialistischen Partei angehören , sich nicht
scheuen

zu denunzieren , um einen deutschen Beamten

zu beseitigen .

In der Zeit , da lausende deutsche Angestellte
und Beamte von der tschechischen Regierung abge -
baut wurden , hat e i n Se kre t ä r , derber

deutschen u a t i v >t a l s o z i a I i st i s ch c n

Arbeiterpartei angehört , deren Reichssekre¬
tär Sic sind , mich als deuischen Beamten bei
meiner vorgesetzten Behörde grundlos d c -
>t tl u z i e r i.

Als diesem nationalsozialistisch gesinnten Se -
treiär die Möglichkeit der Beweisführung vor
G c r i ch i g e g e h e n >u a r , gestand er ein .

fest : . . WWW
seinerzeit von der Koinntunislischcn
nale an den Pranger gestellt ivnrde ,
der Maßloiv - Grnppe wcitergcfnhrl .
politische Vergangenheit Mahlows ist
gegen den Leninismus » nd jetzt erklärt er >ich als 1

einen orthodoxen Leninisten ! Tic ganze Tätigkeit ,
dieser Gruppe ist die Tätigkeit von Zer - 1

stör ern und jetzt zerstört sic das Banner der
Einheit . Ter ganze politische Sinn der

Existcnz dieser G r n p p c ist Hilfe für die

Anschläge der Bourgeoisie gegen oen Towjetvrr -
band und jetzt erklärt diese Gruppe sich bereit , den

Sowjetverband zn schützen.
. I » der Entscheidung des Präsidium « des Elli

heißt es weiter , daß schon im Jahre 1825 in
einem offenen Briese der deutschen kommnnisti -
scheu Partei mit aller Teutlichkeit erklärt wurde ,
daß die sogenannte ultralinke Tendenz nur eine

Bemäntelung sozialdemokratischer ,
r c s or m i st i s ch c r L e v i s ch e r S t i in in u n -

gen ist , die in direkten Verrat an der
internationalen Arbeiterklasse nm -

zuscklagen drohen . Die B c r u r t e i l n n g
Mahlows und der Ruth Fischer erfolgte
noch unter der Präsidentschaft des

Genossen Sinowjew . Wenn jetzt die rus¬
sische Opposition nachträglich diese Gruppe in

Schutz nimnlt , so ist das nur ein Zeichen des
tiefen ideologischen Verfalls der russischen Oppo - |
sition selbst, aber kein Grund für die Wiederaus -
nähme dieser moralischen und politische » Banlrot «
teure , dieser Verleumder des Sowjetverbaude « ,
der BKS ( b ) und der KJ . In diesem Sinne hat
das Präsidium . des Ekki die Entscheidung gesollt ,
die Bitte der 17 Renegaten nnl die Wiederauf¬
nahme in die KJ . abzulehnen .

T a fl b I a 11 " benützt den Anlaß , nm in akademi¬
scher Forn » ein Bekenntnis znr deulschdemokra '
tischen Liste abzulegen . Wie es um die nalioualc

Eutrüstuufl des Prager Bürgcrblocks aussicht , be¬
weist aber am beste » die Tatsache , baß in dein

Reigen der „ Berral " - Schreicr auch dic

„Deutsche Presse " nicht fehlt , ein Vlati , von
dem wohl anch die „ Bohemia " noch heute nicht

zu bchauplen wagt « , daß es berufen sei, in natio -
»alc >t Fragen uiiiznreden . Dic dentschdcmokratische
Partei Hai ein klebriges getan und ein Flug¬
blatt hergestellt , dessen Format iu umgekehrten «
Berhällnis zur Größe der deutsch - demokratischen
Bewegung steht . Inlzalt und Form dieses Appell «
au die deutschen Prager betvejscu aber auch , daß
dic deutschdcmokratischc Professorenparlci in ihrer

Geistigkeit hinter ' Agrariern und Klerikalen nicht
zurücksteht . Daü mit der Heugabel geschriebene

Flugblatt wirft un « Felonie und abscheuliche Poli¬
tik vor , fordert unsere vernichtende Niederlage
und könnte überhaupt in der Redaktion des

Ausiigcr „ Tag " hergestellt worden sein , wenn
nicht die Aste der 58 dentschdcmokratischen Kan¬
didaten , di « gleichzeitig der ungefähre Parleikam -
stcr der Deulschdenrolraten fein dürfte , der völ¬

kischen Herkunft des Flugblattes widerspräche .
Dic Hanolungswcise der dentschbürgcrlichcn

Parteien Prags beweist mancherlei Interessantes .
Sie zeigt vor allem , daß der Unterschied zwi¬
schen AktiviSmuS und N e g a I i v i s rn u s
un deutschen Bürgertum nur auf dem Pa -
pier steht , daß in Wirklichkeit alle bürgerlichen

I Parteien von den Nationalsozialisten bis zn den
! Klerikalen und von den Teutschdcmotralen b>ü zn
! den Agrariern In einer Front stehen , wenn eS
! gilt , gegen die Sozialdemokraten vorzugeheit . Tas
' Benehmen speziell der Tentschderuokraten beweist ,

daß dieser L : l i p n i Pa r t e r kein Mittel zu
i schlcch: ist , ilin tvicder im Parlament eine itjertr - »-

itlng zn bekommen, dic ihrer Anhängerschaft tat¬
sächlich nicht entspricht . Die treue Gefolgschaft ,

s die sie den Regieruiigsparieicn und Teutschiiaiiv -
nalen leistet , soll wahrscheinlich eine ü Konto »

' Zahlung dafür sein , daß bei den nächsten Parla -

t e

Parte :
deutsche « c « in i c z n » v ii ii n i» i v v v iir

Ist cs eine v ö l l l s 6) e Tat , deutsche Ange¬
stellte grirndlos bei der tschechische » Be¬

hörde ; n v e r I e n mdc n ? Hat eine den t sch .
völkische Partei noch ein Recht , vom
S ch n tz des deutschen Arbeitsplatzes ,
vom Schutz der deutsche n ' A n g c st c l l ,

te n tt nd Beamten zu sprechen , wen n

Sekretäre , die dieser Partei a » g c -

höre n, deutsche Angestellte g r n u d -

I v S den n n z i e r e n ? Wird ans diese Weise
her Kampf um den dsntscheit Arbeitsplatz mit Er .

wlg geführt ? Eine Partei , deren Agitatoren bei
den ' Wahlen in einer Front mit der Par¬
tei der Kapitalisten gestanden ist wie dic

deutsch - nationalsozialistische , deren Abgeordneter
und Reicksselreiär Sie sind : eine Partei , die an
leitenden Stellen Personen sitzen hat , die deutsche

Angestellte grundlos verdächtigen und dadnrcl )
deren Existenz gefährden , ist in den Augen der

I deutschen , denkenden Arbeiterschaft gerichtet .
Herr ' Abgeordneter und RenhSsekretär ! Sic

werden gut tun , wenn Sie in Hinkunft bei der

Besprechung dc « Schutzes der deutschen Arbeiter
und Angestellten auch des Verhaltens
je ncö Sekretärs , der Ihrer Partei ange¬
hört , gedenken , der mit D e n u nziat i o -

Inen e i n e n de u ts chc n A n g c st e l l tc n be¬
it ä m p f t e.

Bodenbach , im Oktober 1827 .

I Franz Fisler .

Fallen seh ich Zweig auf Zweig . .
bs regnet Maßregelungen . Ausschließungen und Verwarnungen

in allen Teilen der kommunistischen Internationale .
Sofern die kommunistische Internationale

nicht gerade damit beschäftigt ist , neue Thesen
über neue Wege znr Vernichtung der Sozial ¬
demokratie auszuarbcitcn , widmet sie ihre Zeit
und ' Arbeitskraft der sogenannten „ Säuberung "
in den eigenen Reihen . Wenn das noch ein paar
Jahre so mit Ausschließungen und Maßregelun ¬

gen kvninntnislischcr Führer svrtgeht , wird sich
der ganze Kommunismus von selber aiishvrcn .
Aus der Fülle dessen, was sich da tut , greisen
wir ans der allerjüngsten Zeit nur zwei Kteinig -
keilen heraus :

Am 38. September meldete das Wolssvüro
aus Moskau , daß die dortige Presse eine ' Mit ¬

teilung des Präsidiums des Exekutivkomitees der
Kvnlmiinisijschcn Internationale und des Präsi ¬
diums der Zeutralkonnnissivn über den Ausschluß
von Wujowttsch aus der Zahl der Mitglieder und
von Trotzt ! aus der Zahl der Kandidale » des
Exekutivkomitees verösfenllicht . In der Milteil i ig
heißt cs : Trotz ihrer in der Plenarsitzung des

Zentralkomitees und der ZentrallvnlrvUkvinntis -
siou im August übernommenen Bcrpsiichtungen
fuhr die O P P o s i l i o n offen fort , eigene
O rg a » i sa I i on szc n l rc u zn bilden , was
dem wahren Sachverhalt nach ein Versuch ist ,
Keime einer zweiten , einer Trotzki - Partei zu
schaffen . Gleichzeitig arbeitete Sie Opposition weiter
an der Aufrechterhaltung und dein ' Ansbau von
Verbindungen nitt verschiedenen aus der Komniu -
nistlschcn Internationale ausgeschlossenen Grup ¬
pen in Deutschland und Frankreich . In der
Sitzung der Internationale am 21. September
erklärte Trotzki , daß die Disziplin der
Kommunistischen Partei für ihn nicht bin
d e n d sei , und trat für S c r e b r i a k o w, P r e -

obroschenski und Schurow ein , die nach
ihren eigenen Worten Organisatoren der in diesen
Tagen ansgedcckten parteifeindlichen G ehe ! m-
d r n ck e r e i waren . Tie Mitteilung weist ferner
darauf hin , daß alle möglichen Arten der V c r
warn u n g der Opposition gegenüber bereit ¬
erschöpft seien und ein weiterer Verzicht auf or ¬

ganisatorische Maßnahmen gcsährlicb nnd unzu ¬

lässig wäre . Ter Beschluß über den Ausschluß
Trotzkis nnd Wujowitsch ' wurde cinstimaug an «
genommen .

Wir wissen nicht genau , ob das die zehnte
oder schon die zwölfte Maßregelung Trotzkis ist .
Jedenfalls dürste cs jetzt so weit sein , daß die

elfte oder dreizehnte Maßregelung Trotzki voll ¬
kommen au « den Rcilien der Kommunisten
streichen wird , weil er den einet » zu wenig , den
anderen zu sehr rcvol » «tionär ist .

Ein paar Tage nach der Meldung von di - m
Hinauswurf Trotzkis und Wnjewitfch ' brachte
die kommunistische Presse (siehe da » „ R u d e
Prav o " vom ö. Oktober ) folgende erbauliche
Nachricht :

Tic Gruppe Maßlow « und der Ruth Fischer
übereichie dem Präsidium des Elli eine Er -
tläruug , dic von 17 M i t g l i e d e r » dieser
Gruppe unterschrieben ist nnd in der sie die
Wiederaus nähme in die koin ' . niinistische
Internationale fordern . Tas Präsidium des Ekki
verhandelte am 17. September über diese Frage
und entschied , daß die genannten Personen nicht
wieder aufgciioiniiicn werden könne » Und daß
alle ähnlichen Anträge der Partei de»
Renegaten der lonununistischen Bewegung mit der
größten Entschiedenheit abge lehnt werden
müssen . In seiner Entscheidung weist das Präsr
diuni des Ekki aus dic konterrevolutionäre , der
kommunistischen Internationale » nd Sowjelruß .
land feindliche Tätigkeit dieser Gruppe hin , welche
mit den ärgsten Gegnern nnd Zerstörern der ruk -
stschen Partei und der Internationale in Ver ¬
bindung steht und schließlich stellt das Präsidium
über dir Politik Maßiowa und der Ruth Fischer

Wiese doppelzüngige Politik , die
Intcrnatio -
wurde von

Die ganze
rin Kamps

daß seine Denunziation jeder Grundlage
entbehre .

Ich frage Sie . Herr A b g e o r d n e -

r , i st e s h ö ch st e a G e b v l, d e r I h r c r
a n g e h ö r e n d c ii Sekretäre ,

Beamte zu denunziere n ?

völkische Tat , deutsche Auge »

wentSwahIcn wieder irgendwo ein Teutschdcmo -
kra » ans einer nationalen oder ' klerikalen Liste
Unterschlnpf findet . Tic wütende -Hetze der
Tcntschdcmokraten gegen uns zeigt schließlich, wie
verlogen dic Anschläge waren , dic sic gegen die
Politik der Aktivisten geführt haben . Eine Partei ,
die bereit ist , einer Liste , auf der der C h cs -
red a k t c n r der „ D c n l s ch e n P r e s s e" ,
also ein S ch r i t t m a ch c r jener Gesctzesarbeit
steht , die Minister Spina selbst eine Toten¬
gräber arbeit genannt hat , ihre Rcststiinmcn
znznwcnden , die sich in die moralische Ge¬
meinschaft mit den Kttödclaktivislcn begibt ,
hat sich selbst gerichtet . Wir branchcn unscrn Par¬
teigenossen nicht zu erklären , daß der nationale
Verrat ganz auf Seiten der Parteien liegt , die fick)
mit dem vcrfehnilen AktiviSmuS einlassen . Der
Masie der Wähler aber lverden wir klarzumochen
verstehen , daß die Bundcsgcnvssenschast mit einer
tschechischen Partei — ganz abgesehen davon , daß
« ns mit ibrein gemciiisaines Ivirischafllichcs und
soziales Ziel verbindet — die für die Erhaltung
dcü Gaugcsetzes , der Gemcindeantonomie und der
Freiheit der Bezirke oingetreto » ist — keinen na¬
tionalen Verrat bedeutet .

Arm in Arm mit den A k t i v i st e n, die
durch die Berwalliingoreform dir letzten Reste der
Selbstverwaltung z c r st ö r t, durch das
Gemeindesinan zgesctz unscrn Kommu¬
nen jede Möglichkeit einer fortschrittlichen Kultur -
und Sozialpolitik genommen haben , die durch das
Zertifikats st engesetz tausend « deut¬
scher Arbeitsplätze tschechischen Unler -
osfijieren a u s l i e f e r n, die jene ungeheuren
Rüstungsgelder und die achtzehn -
monatig « D i e n st z e i t beloilligt haben , dic
nach offenem Geständnis tschechischer Polit lcr
gegen Deutschland gerichtet sind , gegen
eine Partei vorzugchen , dic de » zähesten und ent¬
schiedensten Kamps für die Freiheit des deutschen
Volkes grsiihrt hat , ist eine so verächtliche Hand¬
lungsweise , daß man sie mir in einer Partei er -
warten kann , die ans den Auostcrbe - Etat gesetzt ist
und nach den » rettende » Strohhalm
greift , auch wenn der St r o h h a l m Abfall vonl
Dunghauscn des Akt ivismuS ist .

Landbündlerlsche Gemeindewirtfchast .
Ein ' Mnstcrbeisvicl eine « agrarischen Vorstehers .

Unser Karlsbader Parteiorgan „ V o l k s -
Wil l e " bringt zur Illustration - der Mißwirt¬
schaft der Lankbündlcr in den ihrer Obhut aus -
gelieferten Gemeinden einen haarsträubenden Be¬
richt über die Tätigkeit des landbnndlcrischen
Gomeindcvorstchcr . « in der Gemeinde Schön¬
wald im Bezirk Ioachimsihal . Ter Bericht stützt
sich durchwegs auf « in amtliches Totumcnl , einen
Revisionsbericht de « Landcsverwallunqsaus -
fchusscS . -

In Schönwald herrschte vom Jahre 1913 6ti
zum Jahre 1923 unnmschränki der Agrarier Josts
R ö sch be r ge r als Genicin - evorsteher . Al «
unsere Genossen nach den letzten Wahlen seine
Nachfolge anlraten , erwies es sich als unmögUch .
an die Bcrwaltiliigstäiigkcit Röschbergers anzu -
knüpf . en Die Genosse » sahen sich gezwungen ,
beim LandcSvenvaltnngsanSschnsse eine amtliche
llcbcrpnifung der Geineiiidegebarnng in de »
Jahren 1818 bis 1923 zu fordern , Der nun vor -
gelegte RcvistouSbcricht über die drei letzten Jahre
— alles frühere sah der Landesvcrwallungsans »
schuß schon als verjährt an — stellt e i ne f ü r ch-
tcrliche M i tz w i r t s ch a f t fest-, die alles bis "
her Dagewesen « weit in den Schatten stellt . Bei¬
nahe die ganze Zeit wirtschasicte der agrarische
Vorsteher ganz allein , Sitzungen der Gemeinde¬
vertretung wurden nur weniac eiiibcriiken , Sn -
zungsproiokolle gvnndsätztich nicht geführt . Tic

ganze Zeit hindurch führte Röschvcrger n n r c i n
einzige « K a s s a b n ch ohne Rück sicht auf die
in den letzten Jahren erlassenen genauen Vor¬
schriften über den Rechnung «- und Kassadienst .
Auch dieses Kassabuch ivurde stete - erst uach »
träglich für das ganze Jahr zusgmmengestellt
llnd enthielt keine Zenangaben . Iahrcsschluß -
rechnungen existicrlcil bei ihm libethaupt nicht .
,zn den EiilnahmSpostcn gab c « leine Belege ,
ebenso zu vielen AnLgobepostcn . Zu vielen Aus¬
gabeposten schrieb der Vorsteher einfach selber
al « Empfänger den Beleg . An Getränke -
a b g a b e n ivurde eben nur c i n g e h o -
den , waS die Gastw irt « von selber
zahlten ) für Wein und Branntwein wnrten
die Abgaben weder vorgeschricben »och cingc -
hoben , Belege über die Getränkeabgabe gab cs
überhaupt nicht . Eiiigelaufenc Pachtzinst wurde »
nicht gebucht , ebenso Beträge von über tausend
Kronen , die vom Sleucranlt nberwicsen worden
waren . Zivci ciiigcschrilten Gemeinde » schenkt :
dieser famose Vorsteher überhaupt die Schnlum -
lageu , indem er sich um ihre Einhebuug über -
Haupt nicht kümmerte . Auch in Schöntvald selbst
zahlten nur die Schulgeld , denen cs gerade paßte .
Irgendeinen Nachweis über den Schuldenstand
der Gemeinde fehlte natürlich auch . In Geld -
aiigclegcichertcn ibenahni sich Ztöschbergcr sehr
großzügig , streckte der Gemeinde große Geldsum¬
men vor und ließ sich dafiir Kprozenlige Zinsen
auSzahlen ; als er seine Amtsgeschäste übergab ,
überführt « er diosc Darlehen einfach ans die dor¬
tige Naiffeisenkasse , ohne daß diese TmnSaktiotr
in der Gcmctndcrcchuttttg irgendwie zum Aus -
vruck gekommen iväre . Mit einenl Wort , ' es
herrschte in der Gcincindetvirtschaft ein unbeschreib¬
licher Sanstall , in dein sich niemand mehr auö -
tannte .

. Ta « allerköstlichste aber ist, daß die aktivi¬
stische WahlAruppe sich ernsthaft niit dem Gedan¬
ken trägt , dieses Musterbeispiel von einem agrari¬
schen Vorsteher nach den Gemeindeivahlen als —
Gerne in dcsckretär anzustellen . Hiezu ist
tvohl jeder Kommentar überflüssig !
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Zur Lage der kleinen Gewerbetreibenden , Händler etc .
Die Führer : cr deutschen Gewerbepartei siuö

oic e h g st i r n i g st c n Gegner des sozialen I
Fortschritts , der sich äußert int - stampf nm eine

verbesserte Lebenshaltung der arbeitenden Klasse . -
Sic sind ebenso Gegner des Ackststnndcntagec - , Le »

Lehrlingüschnhcs , der Soziaiverstcherung >vie dec- -

Mieterschutzes . Dafür haben sic durch Der . i

teucrnng des Broie » infolge ! der erhöhten Agrar «-
zolle, durch Erhöhung der indirelten steuern ,
durch völlige Tatenlosigkeit gegen die prcistrcibcn -
den , dir ganze Bevölkerung answnchernden Kar¬
telle und Trusts die Lage der Handwerker , Gc

wcrbetreibenden und Händler ivesentlich ver¬

schlimmert. Die A tl f h e b u >t g dc S M i e t e r -
schützeS würde für zahllose „ Mittel¬
st ä n d l c r " eine f n r ch t b a r e K a t a st r v P he
bedeuten . Angesichts dieser Tatsachen kommt
man bald daratts , das; die offiziöse Politik der

deutschen Gewerbepartei absolut nicht i tu

Interesse der kleinen , ost allein ar¬
beit e n de n Kleingewerbetreibenden
und Händler gelegen ist. Mas die deutsche
Geiverbepartei in ihrem antisozialen - ims; erstrebt ,
liegt lediglich im Interesse der sozial getzohonen
Schicht «» des „ goldenen " Mittelstandes , der schon
kapitalistisch eingestellten , wohlhabenden Leute , die

HattSherrn sind , sich Extravaganzen leisten können

wie ;. B. die „ armcir " Ftcisckier , von denen nicht

wenige schon in größeren Städten ihr eigenes
Auto besitzen.

Mit einem Morte , zwischen ty c »
w e r be t re ibe nve n und Gew erbet r ei .
dendctt gibt es oft ritten recht großen
sozialen Unterschied . Dieser tritt bei nn8

deshalb noch nicht in Erscheinung , iveil die breite

Masse der kleinen , ärmlich lebenden Gewerbetrei¬
benden etc . infolge Mangel an Erkenntnis der

eigenen traurigen Lage nnd des Fehlens der nöli¬

gen Energie nicht sclbstätidig organisiert ist . Wie
bei ldett Landbnndlern die Protzcnbanern » cch viel *

fach die an Ja hl lveit größere » Händler beherr¬
sche», geben meist die gntsitnrerten Gewerbe
treibenden gegenüber den wirtschaftlich schlecht ge¬
stellten Kollegen dcit Ton an . Sie beherrschen die

Gcnosscnschaften . sitzen in dcit Haitdclskanunern ,
Gcmeindcrate und bilden das Anhängsel rer rein

kapitalistisch orientierten Bürgerpartcien .

Int roten Wien ist die Sache freilich schon
wesentlich anders . Dort besteht seil Jahren der
„ B c r b a n d der sozialdemokratischen
Gewerbetreibenden n n d Ka n f l e tl t c
O e st e r r c > ch s " . Es stellt « ine schon ziffern¬
mäßig starke Organisation dar , die ihre Bcrtrclcr

langst in allen Fachkörpcrschaftcn sowie in der
GettleiltdesNtbc und gesetzgebenden Körpersn ^ fi
sitzen hat . Der Obmann des viel taitscnde Mit¬

glieder zählenden Verbandes ist der Handelstaiu
mcrrat Gen . Klimbcrgcr , der zugleicl , Mit

glied der Rationalversamntlnng ist . Als Abgeord¬
neter hat er jüngst im Zollausschuß des Wiener

Parlaments sehr energisch gegen die agrarisch ,
christlichsozialen Z oll plane auf Verteuerung
des Brotes und Fleisches Stellung genomtnen . Er

wies nach , daß bei einer vierköpfigett Familie die

Erhölmng der Jolle ans Brot und Mehl eine Per

tcuerung von ö2 . ötl Schilling <zirka Ä> 6 Ke) , lei

Fleisch 1 - 7 Schilling ( rund 683 Ke ) bedeuten

würde .

Erschütternde Bilder entwarf Redner sodattn
von der Lage der ,, -D' e l b st a n d i g e n" . Ans der

Fülle desdankensnerlcit Materials sei nur einiges
herauSgegriffen :

Bon 600 Mitgliedern der

2 ch n h m a ch e r g c n o j j e n f ch a f i

in Wien waren rund 1000 nicht in der

Lage , die Umlage von acht Schilling zu vc-

zahlen . 113 Schuhmacher mußten im patzte
1926 um Unterstützung von ö bis 30 Schilling

anfuchen . In auderett Braitchcn herrschen noch
trostlosere Instände . So haben bei der

Genossenschaft der Handelsleute
mit den » Sitze im ö. Bezirk , im Jahre 1926
1000 Mitglieder wegen Bezahlung der Umlage
vott 7 bis 10 ' Schilling gemahnt werden müssen .
Bei 600 sind die Umlagen uneinbringlich , bei
130 wurde die Bezahlung nnlerÜntzungSweisc
nackgeselicn . Bon 330 Genosscuschaftsmilglie -
dcrn wnrdeil im Jahre ll ' 2l > Untcrslützungs -
ansnchen ntir einer Summe von 37 . 000 Schil
I ug eingcreicht .

Die Anzahl der nm Unterstützung anfuchen -
den Mitglieder der Genossenschaften ist stetig im
Ansteigen begriffen . Bei der

S ch n c t d e r m e i st e r g c n o s s c n f ch a f t
die 17 . 000 Mitglieder zählt , betragen die Um¬
lagen 3 bis 30 Schilling per Jahr , der obliga -
torische . strankcnkassebc - itrag 3 -Schilling . Ueber
2000 Mitglieder konnten nicht einmal die gering '
sngige Umlage von 3 Schilling , zirka 2100 Ml -
gliicder nicht den . strankenkasscnbcitrag von
3 Schilling bezahlen . - Wegen Bezahlung des
K raulenkassenbeilrages mußten viele gepfändet
werden .
raufende von l l e i n e u Schneider
ui e i st e r n, besonders S t n ck in c i st c r n
baden ein monatliche » Ei n k om m e n
von k a n nr l 00 S ch i l l i ng ( g l c i ch 30l > K) .

Im Jahre 1926 sind an zirka 1000 Mit .

glicdcr 200 Millionen ö. K an Unterstützung
ausgezahlt worden . Die Rot in dieser Branche
»: ar so groß , daß die Leute zum Streik grei¬
sen mußten . 1000 Sli ' nkmeistcr sind durch sechs
Wochen im Streik gestanden mit dem Erfolg ,
daß der Verdienst dieser Schneider im besten
Falle und bei voller Beschäftigung nun 13 . 20
bis 18 Schilling pro Woche beträgt .

Bon der Wiener Handels und Ge -
tr e r b c k a m m c r mußten vom 1. Jänner d.

I . bis 17. September wegen Uneittbringlichkeit
anegeltehotte Beträge in der Gesamtsumme von
18 . 000 Schilling abgeschrieben werden , weil die

betreffenden Gewerbetreibenden nicht in der

Lage tvaren , sie rückzahlen zu können . Dabei

mußten aber viele Gesnckse nm Darlehen in¬

folge der tristen materiellen Lage der Bewerber

von vorithcrcin abgelehnt werken .

Sic tstibcn ja keine Ahnung , ries Gen . Klint

bergcr den Gegnern zu , welch ' entsetzliches
Elend n n t c r d e n sogenannte » S c l b -

ständigen , den M i t tc lständle rn , wie

man die Gewerbetreibenden auch nennt , herrscht .
Redner ging dann noch auf viele Einzel fälle
ä r g st e n menschlichen Elend » unter

d c n K l c i n m c i st c r n n n d k l c i n c n H ä n d-

lcrn ein .

Wie es in Wien ist , so ähnlich ist es in der

Tschechoslowakischen Republik . Welch Elendstra -

gödicn mögen sich z. B. in den Familien d e r v o n

der G ro ßfi rma Ba t ' a zu Grunde g c -

gerichteten § ch u hmachr rme ist e r ab

spielen ? ' Wenn man bei uns nachforschen tvürdc ,

ergäbe sich unter den kleine » Elelvcrbetreibenden ,

Handwerkern und Händlern bestimmt ein nicht

minder ansrcizcndes Bild furchtbarster Rot wie in

Wien . Wahrlich , diese große Blasse des „ goldenen "
Mittelstandes hat alle Ursacl )e, sich von der Bc -

rormundung durch ebenso kurzsichtige wie bös -

tvilltge , kapitalistisch gerichtete Führer der deut¬

schen Geiverbepartei l o s z u in a ch c n. Ihre

ganze Klassenlage zwingt sie, ' Anschluß bei der

s oz ia lD c tu v l ra t i sch c n Partei zu

suchen .

Tages - Neujgleiten .
Erdbeben in Wien .

Störungen im Elektrizitätswerk « und in der

Telephonzentrale .

Wie » , 8. Oktober . ( Eigenbericht . ) Um 20
Uhr 18 Minuten war in Wien und weit nach
Ricdcrösterreich und Steiermark durch etwa vier
Minuten ein Erdbeben zu verspüren . Tie Leute
liefen vielfach aus den Häusern auf die Straße ,
da die Wände , namentlich in den obere » Stock¬
werken , schwankteit und die Gegenstände in den
Zimmern sich bewegten - . Sowohl in den Elek¬
trizitätswerken als auch i » der Tclephouzentrale
war der Betrieb etwa eine halbe Slundc gestört .
Besondere Schäden sind bis jetzt nicht bekannt ,
doch ivnrdcit an verschiedene » Hausern Risse kon¬
statiert . In der Gnmpeudorser Straße ist ein
Ranchfang eingestürzt und auch ans verschiedenen
Orten in Ricdcrösterreich . so in Schwechat und
in Himberg , wurden Häuser und Ranchfänge
beschädigt .

Die Wiener Zcniralanstatt für Meteorologie
teilt hiezu mit : Um 20 Uhr 49 Minuten sand in
Wien ein Erdbeben von mittlerer Stärke in einer
Tauer von ettva acht bis zehn Sekunden statt .
Es wurde in allen Bezirken beobachtet . Seit

Jahrzehnten ist es das stärkste aus Wiener Boden
gefühlte Beben . Schon der erste Erdstoß war so
heftig , daß die empfindlichen Seismographen der

Ientralanstalt außer Tätigkeit gesetzt wurden .
Tic Reichweite der Fühlbarkeit dürste jedenfalls
ziemlich groß sein .

Sech » Erdstöße in Brünn .

Um dieselbe Zeit wurde auch in Brünn ein
etwa 15 Sekunden andauerndes Erdbeben ver¬
spürt , bei dem mau deutlich sechs Stöße von ver¬
schiedener Stärke feststclleu konnte . Bo » ein¬

zelnen Häusern sielen ganze Slücke Mancrpntz
herunter , in de » Wohnungen konnte man deut¬
lich Schwankungen von Einrichtnngsgcgcnständrn
wahrnehmen .

ch

Bereinzette Beobachtung « « in Prag .
Auch ans Prag sind dem amtlichcit Preß¬

bureau mehrere Meldungen über leichte Erd¬

stöße zngekommcn , die man an einzelnen Stellen
der Stadt verspürt hat .

Große Veruntreuungen auf der
Karlsbader Hauptpost .

Karlsbad , 8. Oktober . Die . karlsbader
I Staatspolizei ist umfangreichen Beruntrrnnngen

von Wertpaketen auf die Spur gekommen . Seitens
des Karlsbader Hauptpostamtes wurde festgestellt ,
daß eine am 21 . - September eingetrofsene Schwei¬

zer Sendung mit 60 - Schweizer llbven mit der

Wertangabe von 2000 K für einen Kavlslradcr
Juwelier an das Zollamt in Karlsbad expediert
wurde , aber daselbst nicht ein traf . Die Rachsor -
schtnigen ergaben , daß ein Postnutcr .
b c a m I c r d i c 2 e n d u n g veruntreut
hatte . Eine Hausdurchsuchung bet den Ange¬
stellten führte zwar nicht zur Auffindung der ge -
stohlencn Uhren , wohl aber verschiedener anderer

Gegenstände aus spvliiertcn Postpaketen . Ter

ungetreue Poßbcainte wurde vom Dienste suspen¬
diert und dcm Bezirksgerichte «ingeliefert . Tie

gestohlenen Uhren dürfte er anderweitig versteckt
l ) abcn . Ter ( ' « efamtwcrt der von deut Beamten
vcruntrenten Sendungen konnte noch nicht fest
gestellt lvcrden , da sich ein großer Teil der Ge -

schädigten noch nicht gemeldet hat . Tvch rechnet
man mit Rücksicht darauf , daß in der letzten Zeit
ziemlich viel Postpakete beim Karlsbader Postamt
verschwunden sind , mit einem sehr hohen
Betrag .

Mn unerhörter Vorfall ! n der
Böhmischen Sokompte - Bank und Kredit -

Anstalt .

In den Prager Banken zirkuliert ein Flug¬
blatt , in welchem über folgenden Vorfall in der

Eskomplebank und Credilanslalt berichtet wird :

Anläßlich einer Pvstcnbesctznng sollten zwei be¬

währte Beamte in anssallender Weise zurückgefetzt
tverden . Daraufhin intervenierte eine Abordnung
der Personalkommissivn beim Pers . Dir . Dr .

Ziegler , der es ablehitie über diese Sache mit
den Beamteiwerlretern zu diskutieren . ' Rach schar¬
fem Wortwechsel beendete Tr . Ziegler die Unter¬

redung mit der Bemerkung , daß er es jedem Be -
auttcn , dcm das Verhallen der Direktion nickst
paßt , sreislclle , zu gehen (!!). Daraufhin erhob
die Beamtenschaft schriftlich bei jedem Tirrktivii »-

ntitglicde Protest , in dem sie . über das schroffe
Vorgehen des Dir . Ziegler Beschwerde führte und
dir Anfrage slelllc , wieweit sich die übrigen Dirck -

tionsmilglieder mit dem Genanntcn identifizicrcn .
Anstatt aber die Sache nunmehr zit regeln und
den berechtigten Einwendungen - er Beamtenschaft
zu entsprechen , ließ ein anderer Direktor , Tr .

Feilchenfeld , die Bramlett der bctrcjscndcn
Abteilung zu sich kommen und eröffnete ihnen ,
daß sie sicl > auf diese Weise das Wohlwollen der
Direktion verscherzens ! ) . Auch er lehnlc jedwede
mcrilorischc Erklärung ab . Als daraufhin der

Sprecher der Abordnung , der gleichzeitig Haupt «
verlraucnsmann und Obmann der Pers . - Kom«
Mission ist, das von der Beamlenschast als brüsk

bezeichnete - Berhallen des Dir . Dr . Ziegler und
den von ihm bei der früheren Unterredung an¬

gewandten Tonfall entsprechend kritisierte , erhielt
er von Dr . Feitchenfeld zur Atitlvorl , solange er

sich nicht für seine Acußernngen entschuldigt haben
werde , ei » Betreten der D i r r k t i o n ü •
rä ivnt e zu nn t c rl a sse ». In dcm erwähn »
len Flngblalte kommt bereits der von der Br «

amtenjchast erhobene Protest zum ' Ausdrucke . Mit
der Weiterführung der Aktion werden sich die
Vertrauensmänner und sicherlich auch die Leitung
der Bankbramtenorganisation beschäftigen . Das
ist also die neuest Taktik der Bankdirckloren .

Zuuächst machen sic in der internen Bclriebs «

sührnng ossensichlliche Fehler und brüskieren gut «
gnalifizicrte Beamte . Wenn aber daraufhin eine

begründete Beschwerde vorgebracht wird , stellen
sie sich als die Beleidigten bin und scheuen auch
nicht vor den ärgsten Gewattmaßnahinrn zurück .
Denn als etwas anderes ist Wohl die ' Ablehnung
eines freigcwälstten Vertraitcnsmanncs nicht z »
betrachten . Wir registrieren vorläufig diesen Vor »

fall , der das Milieu , in welchem die Bank «

bcamtenschaft zu arbeiten genötigt ist und die

Anmaßungen ihrer Direktoren auf das krasseste
hervortretcn läßt .

Reue Forschungen über die

Au« tkerkran - Heit .
Wien , 8. Oktober . In der gestrigen Sitzung

d>- s Kongresses für ' Stoffwechsel machte Prof .
Tr . Otto Lvwh , Vorstand des pharmakologischen
Institutes in Graz , interessante Mitteilungen über
die Iliiterfuchiing der Zuckerkrankheit . Er entdeckte
im Blute von Zuckerkranken einen Körper , der
in der Leber erzeugt wird , dessen Sekretion die
» » mittelbare Ursache der für die Zuckerkrankheit
charakteristischen Anhausung von Zucker im Blute
ist und die bei Zuckerkranken , stets vor sich gehende
übermäßige Spaltung des Leberzuckers veranlaßt .
Der neugesuitdene Stoff , das „ Glpkämtn " , besitzt
eine dem „ Insulin " entgegengesetzte Wirkung .

Todrssturz vom Dach . Samstag nach 10 Uhr
stürzte vom Dache eines ' Reubaues in Fischern «
Rosenbühl bei Eger der 20 Jahre alle Dachdecker «
gehiIse Hans Tischler aus Lisch so nitglücklich ,
daß er sich den Schädel zevschmcttertc . Der her «
beigeruse - ne Arzt konnte nur noch den sofort ein¬
getretenen Tod des Unglücklichen scststcllcn .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Montag .

Pra «, 849. ir : LchaiivwUenmulik . : t . ;<5. t ' aitcroitiiaiafu ,
fünf . 12: Beitfinnal . Brelsetmchrlcksten . 12. 10: : 91ilw) issonj «r1
13. 05: Anuvsnnl Ilie Aiwustric . - anbei und Wclnerln- . i : i . ns;
ÄörseiinaMrimlen 15. 30: IVraiiciifiiiil 15. 15: Äortrag Vic
Miwrbeit der iSIlern mit der Lmnle . 10: »Anden cke: 10. 20: 1
aörfcnnatfiridiien . 10 . AnmmUwqswnzerl . i. -. ' . ilosnri: |
Ton Juan 2. Ultoiart : rille des Do » 2ua ». 5. ‘l ' te»erjieer ;
Die -. ' Urllaueiln . I. TvorlU : title aus „ ler Lauer ein
Schelm" . 5. Alealai : Die luftigen Weiber von Ä! : ndwr 17: 30:
Deutsche Seiibttna . LSeUerberlchl imb Tagesneninkmwn
bom -ärehbiirn . ijicrnnf : Dozent Dr. stab 2 m m 11>, Berlin :
Tranvlanialten . IS: Lnndwtrtsckmflslnnt . 18. 15: lieber die
Lebensweise . 10 : ' AegimenlsmnlU 2u. - WeUervornuSsnue nn » i
-iirelienachrlchteu . 2n. lv : Lustiger Abend . 21. 30: >?brsi>l, -l.
Tschechow: „Tie HochzeU". 22: : ' ,eUIto»al . Letzte NvmrlMlen
tei Prestvliros , lleberjlcirt der . Taaescrewnisse unb xvurtnn . r ;
kich- n. 22. 15: Ibcflieniaditlmlcn . 22. 20: Tenzmusts .

BrUnu . 111. 12. 15: SchaUblaUcumuslk . 11. 50: Praaer l
«IjeUenbrSse , Welwrvoruuswve , Prelle . Sstorl - unb Tdcuwr |
Nachrichten. 18: IeUstmwI . Den ! Icke ilrestenuchrlchlen .
tk . lv : Deutsche Lendiing . Dr st. Grimm : Nuwre
liebe Zluben - viele Dtzphusslieue . 18. 2. 7: lOflrliften Im Ouober .
18. 10: Die Ulrilnbiino der tiniemofieiu Atme - in ntufilanb .
10: AochenkiUlnrliberllchl . IIi . iut ' Jlcuch bmn Bliaiermarti . i
10. 10; itnallsch . 20: Mahler : Lieser mit Orchrlterbevietinng . !
22: Ale Prag .

Peetzbue », 300. 10: L0Ndw>rlscha | iü | li | lk . 18. 15: ckonzrrl . I
>■ Lchttmaun : . aiublcrlrlo . 2. Be. - lboven - Nreiolei : Menuett . I
10. 20: Mbchuae iireivnUW der Bolsslnlliir 10. 35: - tzom- 1
- >Uon» Madonna . 30- Wie Pro ».

»aschau , 1870. 10: Boriiav . 10. 15: Prellenachrichlen .
10. 20: Nonaeil . i . BerÜiotzen : Limiten it <dur, o-,-. ! - Nr. y. I
2. Zchuberi : Quarten op. 125, Ar. I.

Budapest , 550, 17: Wad ist Vbiioloi ' bie ? IT. riü : jlniuiur . |
musst. 10: SladioboNchast . 20. 30: Tjbklcr - Abend. 23: Zi-
aeunermusit .

Tabkntrp , 1001, 13: LuaneU . 11: vrgdskillst «' , ' 6. 15: 1
Tanziee . 18. 15: Nindersiunde . 10: Orgeikonz - ri . 20. 15: >
HabbnS Nlaviersonaleu . 21: Klabierkonzerl Lar la ! 22. 55: I
. Meine Ladtz MoUtz" , lomilche Oper von 3e1k' | >.

Mom, >50, 17. 15; Tanzmusik . 20 40: Sirleo - iioand . <
Wien . 517, 11; VormtiooSmnstk - 10. 15: AachntiliauS -

Tonjetl . 17. 30: Bon geppelin bis » nm AmerUaliuv . 13. 30:
Beelhoban und Lchirberi . 10: Sieausstiae . 10. 30; AuSstellnna
österreichUcher Kunst >m Ausland . 20. 05: . Madame BuNersiii ",
Oper von Pueclni .

. stürlch, 588, 12. 32: MUiaadlonzeri 15: 2maI1p1aUkn <
Ionier «. 10: Tanzmnlit . 17. 10; . Ina Brebm » „llerleben “.
20; TchuberoNanieri . -JO. 10: Mulisallscher sausabeud .
21. 10: Crd)e| lerfoitietl

Deutschland .
llbniadwuslirlwnsrn , 1250, 12; tknalllch . 15; Pstichlior ! .

bildunastchule an! dem Lande . 12. 10: aioa>aiiw, -1s>innrn und
Tveilesostien . 10: AeiipdUoloaische , !eiUchii | lentjleralui .
! >: Tie- - : : etabte ,trete 21adi Daujin 18: ,li ) rbcruna Inna - r
4. iiente 18. 31): (rnalllrti . 18. 55: Lie iirnle 1027. 10. 20:
WlrUchaslllchsrst Im Letriebr . 20. 30: Nebertrnanna von
Bciliu , 181, Haus Reimann Ivrichl . 21: - . Vlozarestbetid .
Tlrelchanarlelie T mail und T dar . -32. 30: „ Das sowie iit ",
tavelbastr wtoirsie von LaMU. Abendlonicrl .

Breaiau , 323, 12. 15: Tchallblauenkonzcrl . 10. 30: »i0er .
bastiinaspaitzeri . 18: Tentsme andnstrietonaeriie . 18,50 :
ölwrnstiinde . 10. 35: iboettze loU. ni »n alle » Aunaen . 20. 15:
iswUnsonzerl : i ' !ar1cau. 2>aa>: -slarliw -T-mall. -. ' .Oozarl:
Üioilnsonzeii T- dur . Tchubert : Ttandmeit . TschaUawslU :
Tcrenade mewnealiime . Larosa: . - ; Lärmen,,zantalle . 21. 30:
Blick In die Zeit .

Örni' ihtrt . i-JO, 18. 30: zinaeiidiuinde . 10. 30: Tie Lper
t,er Woche. 18. 15: biadiosuub . II); 15: . ,nr WlUl ' mclrmr »
Iraae . 19. 13; Tchach. 20. 15; Klavierabend vclietcr Kunler
Abend .

idambura , 395, 12. 30: Miilaastonädri 11. 05; Sau- saucerl .
10. 15: tUtiiendstitiid ; ' . 18: HauSlanreri . 18. 55: Neberlraanna
ans arm Zladubeowr : „Ter AotenlaboUer " , Over von
: i | ia>arb Zirantz .

Lavaenbera , 109. 13. 19: MiNaabloilteii . I5 . s5 : freuen -
stundr . ) 7: Aachmluaaesonic . " . >■ . ?; enNa>au im Oklober .
18. 35: TaS moterue Aemipicu . 19. -. -V: Moderne üwltpolstU .
i9 . ! 5: iilierustniise . 20. 10: „Zaloute - . Travbd! - ; von WUo- e.
21. Iv : Lrchesterkonzeri . 22. 40: Tanamusls .

Lkipstb - 300. 12: schauviauenlanicrl . 10. 30: tlachmst -
ta,iasouier : . 18 05: Neberwinduna der MtnjerlrHl ». i9 ; T: r
We» 511 böveren ärnleertriinen . 19. 30: 3m Grostlliwooa : 1
: : a<y Twckbolm . 20. 15: Ttrelsltcht : . . 22. 15: Son. - . miilit

München , . ,33 ' r. 3->: ä. ' oistp . an' . U»ii,w I,
und Technil . 10. 30: - eioanniuasdlonierl . 18. 30: Tie - Leden- 1
! nnn «ee La-asw>: ! -«i . st : . -19: ■: . .. i |
in , ' mitten . 22: Twa>o.

Siniiaar «. 380, 12. 30; schallplalientbUieii . 10. 15: Vers! .
,11: 11er; . 18. 15: Lambardetlabri im izaliboal . 18. 15: ' Lastei¬
stunde . 10. 15: . ' li (iei )iicrfun| t nnd tziew. rbe. 20: „ Tw Llarda -
stirstin ", Opereüe von Nüsmtn

Programm für Dienstag : -

Prag , 340. ttr Zchaüp/auenmustr üanpwirrschasttds

tunk. 12; Zeifftgnal . Pressenachrichten . 12. 03: Mittogüjonzrrt

> Rundsunk sür Industrie , handel unv t ^werbr . tll . 20:
2torrtrna . ^emaile ^eniter . 13. 35: BörseiinarifriU ' ten . 15. 15:
Vortran : Die otenbe »in der rlrvett l«»: »ihm. rede . Die
. ' tnast bal grofte Auae «. 10. 20: Piirfennachriktiten und Hopsen .
Marktpreise . 10. 30: NochmittagSkonzerk . l. ittut : Der Lot- n
d. : 9tandorins . 2. a) Glazunow : (Ihaiit du M̂ neitrn ! .
U) larit ' iew: Sereltnde . .3. Lschajksmsfis : Dakeitsuite .
t. a» Lctmmann : Triiumeret . p) Luiznelotv : Coprice .
<1. i ' kusfffch? GrsOttoo. 17. 30: Deuts 0: e <endttna .
^Oellerbericvt nno Taneaneuiakeiten vom Pres' . dltro , literaus :
ttniv - t ' ros. Dr. Ookar tt r a u o. Prag : ' . ^eamifzye und seelisme
Kultur . 18; Landwirtschaftssunk . lS . lü : Vtr. ineikunde .
18. 15. : irottdwlrtsch ^flSsniik mit Welle 1110. UiikrbniliuinO *
Mtisik. 10. 10: lleverlraanna ans dem Lmelatmsatrk :>tepr«i -
sentationadauteö . !. Morarl : ^tgaroi , HoqLeil . 2. Wetn-
toera - rs Drei »tirchettgesänoe . 3. Donizetti : l !u3te von Lämmer ^
moor . 1. Dvorak : a) Met « Lied ; v) Nu die alle Mutter ,
e) D̂ chaskolosflsr 20arum ? 8. Peroi ; rstitroleNo. 0. t ^rlce :
a) . Vn liebe b) Lolvesg - t ' teb. 7. Uroch: Tbema und
' Lariarion . 22: ^»eillignak . Letzte ^ amrimten deo Presibllros .
Ueberstcht der LaaeSereianille nnd Lporknacdrtchlen . 22. 15:
Thealernachrichlcu . 22. 20: LchallplallenutMtisik .

' Nrütttt , lll . 12. 13: Mlttaa ^sbn. ieek . ! 1. 30: Praaer Ef-
seklenbörse . . ' Ŝ ncivorau-. -suzie . Presse - , Lport » nnd Theater
nachrtchlen . 12: Eine Stunde Frauenfunk . 1. Ueber antco
Penebmen . 2. IindkiM : Lieder . 3. 2tezitalioncn . t. 2andek :
Die ^«tiönbell - pskeae srttber . 18: ; )elisianal . Deut sm. '
' Prelsenachrimten . 18. 10: Dentsit ^ e sendunn . Dr. lll. ho
eaurekr Lkhebcratnnlt . 18. 25: 20aa ein guter Piehziicdler
Mtlsen soll. IS. 10: Drei Kapitel Über ttlnderer ^iet - ltnä . iv :
' - bripieh 2regi : ' . ' ins 0)ast ^pteireiscn . 10. 25: - lrien . I. Lmc-
iana : rlrie ans . . Die Drandenburaer tu rMmcu " . 2. Duo-
ak: Arie auä . . Ter Bauer ein Ttiielm ". 3. Lmelnrui : ur

an » Die T. ' uterematkd - . 10. 10; Wie Braa »
Prestburg , 300, 18; Llonzert . 1. Duette und lnsttae Lieder .

2. CorelN : «iräludium und (Oavolte. 3. a) Rubinstein :
Melodie , b) ttreiSler : Liebedsrenden . 10. 05: Lknlptnr In
ttreftburg . 10. 25: Bo; Iran . 10. 10; Lchallplattenmnsik .
20: Kon- teri . 21: Wi' Vrai:

ttaschau » 1870. 10: ÄnS dem Insektenleben . 10. 15: Prelle »
nachrimlen . LoliflenfoNiiert .

Undapest . ."»50, tl : Lckaltplattenkonuert 15. 15; ttinder -
unirm- . n. 17: Ohvellerkouzerk . IS . 15: Java . 20: Konzert .
21. 30: ; Naennermttstk .

Daventrv . 1001. 13: Df teil . iü. 15; Mustkulifche - tzwi
, ' . öeuspiel. 17: Konzert . 18. 15- . ttinderitunde 10: Tanzmusik .
10. 15; Quartett . 20. 16: >>at )dttS Klaviersonaten . 21: LeicytcL
Qrcheslerlonzrr . . 21. 30: ^orinniclisch ' : r ' . ' rnhrd. - 2. 10: ^: r,no -
ristilcheS Orckieiterkonzert . 23: Tanzmusik .

Rom, 15v. 17. 15: Leichte Musik. 20. 10: Theaieradeud .
Wien , 517, 11: Porm' . ttagvmusis . 16. 15: NachmlltoaS ^

konzert . IS: ' Ortsname «' und LiediunaSoef ^rimle . 18. 30:
Männer , und ^rauenkleidung . 10: französisch . 10. 30:
Englisch . 20. 0) r Jokkötypen aus dem alten Wien .

Zttriitz , 5- 8. 12. 32: ^tstallplallensonzerl . k5; . ». ' act»mittuâ '
tonzert . 16: Tanzmusik - 17. 10: ^ituderstunde . 10. 32: Hermann
Lubermauu . 2«: 2' ' oikaittmtttiree -1bel»o. 20. t «: Lied- ' und
Reziiationeu . 21. 20: Ländterkonzert . 22. 10; lanzmustk .

Deulschlanv .
Köninownsierbanlen . 1250, 12: ^ranzösifa ' . 15. ?a' »

internationale rirbeitSamt tn Berlin . 10: Denlsamntc : : ia : l
und nunstsäcyer . 17: Die sriibelte deutsche Litcratn ». iü :
Die neue Äeraleichoordnuna . 18. 30: Lpanlsm . 18. 55: kfart
- - auptmann . 16. 20: Treitschte . 20. 30: ttet ' ertranuutt vou
Berlin , 181. Borirag . 21; Die deutsche Ltinveracmichlü «
kuelsierschaft tnr Bozseu.

Urrolan . 323, 12- 15: 23' auplattentonzert . 15. 15: m: ii *
der stunde . 10. 30: ranze von 20atdtenses . 18: Liemeus und
seine Verdienste um d' .e Telearapbie . 10: Von Votk zn
Volk. 20: Wunschabend . 21: Wie Berlin - 22. 30; Wie man
Musik geniesten soll.

Frankfurt , 120. 15. 30: ^»ai ' ttdllunde . 10. 30: Millöcker «
konzert 18. 30: ^rancnslunde . iv ; ' . ' llldentsche Taselmalcrei .
10. 30: wDer Lroubadonr - . Oper von Verdi , ' schallplaileu «
konzerl .

Hamburg . 305. 12. 30: Mittanotonze : ; . 11. 05: Han<' kon«
zert . 10. 15» veroesieueu Opern 17: «^rauz Dluoetstedi .
17. 20: Von Rändern und Räuberromantik . 18: Plauder «
sittttd ?. iv : HilsSkriitre des Landwirtes im Boden . 10. 30:
Die Viola . 20: ^rauenmnlik des 20. Iabrbunderts . 21:
Balalaitakonzcrt . 22. 30: Die aktuelle stunde . Tanzmniik .

Langenberg , 100, 13. 10: MittaaSkonzert . 14. 30: Wie
bleibe ich gelund ? 16: „. Äöutfx Drolletbarl - . Märchensptel
vnn Holil . 17: Teemusik . 18. 05: Vaslelfnnk . 18. 30: Die
Olrnndlaaen der WtrtfchastSenlwicktung 10. 15: Das Weken
d. ' r l ^olhik . 10. 10: Das Unttnrreich der . llohie. 20: (Lhinesische
Tichtttugen . 21: Äte Vertin .

Leipzig , : uw, 12: Lckmltplattenkonzert . 16. 30: 2,achmt1 «
: aa- konzcrt 18. 05: Mlltter und schule . 10: Arzt und
t . ntent « 10. 30: Die erste deutsch«» Revolution . 20. lü : Lluu «
piiontekonzcrf . Vusoni : Lusispiel ' Ouverture . Franck : Die.
Eolideu . Prokosiew : Violinkonzert , smetana : Rus Bödmens
Hain und Alur . 22. 15: Tanzmusik .

München , 530, 1-1. 15; Fraucuttuude . 10: RachmiltaoS «
konzert . 10: Moderne spanische Literatur . 10. 30: Mozart «
stunde . 20. 30: Paul Ernst anS eigenen Werken . 21. 05:
' . ' .enestü russische Klaviermusik . 22. 35: Wirtschaftliche 2lund »
schau. ,

eiuitqart . 380, 12. 30: schaUplattenkonzert . 10. 15: Rach»
mittagskonzert . 18. 15: lieber jlaienderresorni . 18. 15; selbst *dilse der weiblichen eingestellten . 10. 1. 5: Die politischen Äer «
dältnisse deü beutigeu Vustranens . 20: Bolkslicderatzend .21. 15: Wunschabend .
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seil »! G a l a u it i f o r nt mit n H < n
mitgenommen Halle , tvahiend er von allen

ansdrücklich verlangt Halle , das ; jedes ent -
Kleidungsstück zur Berinindernng der Bc-

I steuert Hal oder nicht , mag hier nnerörlcrt bleiben ,
I denn in diese »! Punkte sind Amnndsen sotvic wie

Riiser - Larsen absolut Partei . Sliber wenn Attiundscn
I miiterlt , - ah Nobile mit einem ganzen Tuben - iia -
I lenischcr Flaggen über - ent Nordpol erschien nnd

diese - ort abwarf , und wenn er Weiler milleili , daß
I Nobile

O r - en
anderen

behrliche , MD
laslung des LnfbschiffeS znrückblicb , so schmeckt das
sehr nach Mnssoltni . In Alaska begann Nobile seine
Fel - Herrnrollc auf » neue . Angetan mit seiner Gala -

! uniform , ließ er sich von den Behörden als Nordpol¬
flieger hnl - rgcn , während Amundsen nnd seine Be¬
gleiter in ihren Pelzen fast unbeachtet blieben . Ent¬
gegen seinem Kontrakt unternahm er die BortragS -
reise , gab er sein Buch heraus , und die Art , wie
Mussolini ihn in Italien empfing - und wie aus
Mussolinis Geheiß in Italien die Nordpolübei slic-
gnng als italienische Heldentat gefeiert wurde , be¬
stätigt absolut die Behauptung von Aniundscn, daß
weniger die persönliche Eitelkeit von Nobile als die
Borniertheit des angenblitklichrn Be¬
herrschers Italiens hinter - ein italienischen
Auftreten beim Nordpolslng steckte.

Die Art , wie das
glich nach Amnndsen stark einer Zchi -
Als Amnndsen zuerst das italienische Lnft -

für 100 . 000 Dollar kaufen wollte , erbot sich
' Nobile , der früher Kapitän dieses Luftschiffes ge-
Wesen war , gegen materiell sehr anspruchsvolle Bk¬
dingungen als Führer des Luftschiffes ; Antundsen
engagierte ihn auch . In dein Augenblick aber , als
Mussolini verknudSt hatte , daß er den Nordpolslng
mit allen Mitteln nnterstütze » wollte , begann Nobile
ganz neue und andere Ansprüche zu stellen . Er ver¬
langte Plötzlich, daß die gesamle Besatzung des Lnft -
schlsfes ihm eine Kehorsatitkeitsertlärnng nnlerschrei -
bin sollte . Als Amnndsen ihn daraus anfmerksam
machte , daß er nur Luftschiff tt h r e r aber nicht
Führer der Erpedilivn sei , wich er zurück und b«.
schränkte sich darauf , h » verlangen , daß er bei allen
Dispositionen über den Fing gehört würde , was
eigentlich selbstverständlich >var .

Erst aus dem Fing ließ Nobile seine Mussolini »
Alburen iviedcr walten . Die Frage , ob er richtig ge -
t

befreit sein werde , aber auch , daß ein Binder Wall «

gora » ihn von seiner Frenndin , also Frau Maser ,
trennen wolle . Der Angeklagte , ein stotternder ,
körperlich minderwertiger Mensch , entschuldigte sich
vor Gericht mit diesen Prophezeiungen der Wahr¬
sagerin . Ihre Angaben verwirrten seinen Geist noch
vollend ». Er habe - mehrfach nichts mehr gesehen und
verlor völlig den Kops Aut Abeud vor der folgen «
schwereu Tat kam es in einem Lokal zu einem

schweren Auftritt zwischen Glaser und seiner Fran
in Mgenwart Waligora «. Am nächsten Tage begab

Ävlieiter ' sind! Waligora zu Glaser , um irgendwie eine Ent¬

scheidung herbeiznführen . Er selbst trug sich mit
I Selbstmordgedanken und hatte auch Abschiedsbriefe
I geschrieben . Kaum hatte er die Wohnung betreten ,
I so geriet er in eine maßlose Erregung . Er stürzte

sich sofort auf Glaser und feuerte nicht lveniger als
I sechs Schüsse auf ihn ab . Eilt Kopfschuß war tödlich .
I Der medizinische sachverständige bezeichnete den I

! Angeklagten als einen Psychopaten ' und nerven»!
! schwachen Mensche » . Dcnnoch ging das Gericht über!
I den Antrag des Staatsanwaltes , der ans fünf I
! Jahre Zuchthaus lautet «, hinaus nnd crkaitntc auf I
I s e ch s Jahre Zuchthaus .

Zuchthaus für einen Brandstislrr . Boni
I Schwurgericht Regen Sb ttrg wurde der 21jäh > I

rige Maurer Adolf Motschmann zu acht Iah - 1
rett Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . !
Er Halle tnuerhalb eines Jahres vier Anwesen an¬

gezündet und war dann immer einer der ersten , der
als Feuerwehrmann am Brandplatz erschien .

Kinderlähmung im Rheinland . Die spinale
Kinderlähmung ist tut » auch im Rheinland ausge¬
treten . Aus Köln werden drei Fälle gemeldet ,
aus dem Landkreis Köln ein Fall , aus dem Ber¬

gischen Lande 8 Fälle , ans dem Kreis Bergheim vier
! und aus dem Kreise Büren l> Fälle . Die Ziffern

sind nicht tvesentlich höher , alS sonst beim Auftreten
der Krankheit . Immerhin hat der Kölner Regie »
rnngsprästdent ein « Mahnung an die Bevölkerung
gerichtet , der Krankheit größte Anfinerksamkeil zu
ziemenden .

Ein dänisches Flugzeug verbrannt . Ein Flug¬
zeug der dänischen Marine ist am Donnerstag nach
mittag , als es zu einem NebtingSflng aufftetgett
sollte , verbrann . t In dem Augenblicke , als der Flie¬
ger beim Start Vollgas gab , schlugen hohe F l a m» !

m c n ans dem Benzintank . Der Pilot konnte noch
anS der Maschine springen nnd kam mit leichten
Brandwunden davon . Das Flugzeng selbst ist in

meitigen Minuten völlig verbrannt .

Bier besetzte Personettwagen durchgebrannt .
Ans der Stativ » Bad Thal der Ruhlacr Neben »
bahn ereignete sich eilt eigenartiger Nngtücksfall .
Beim Raugirren gerieten vier von der Maschine
abgekvppeltc besetzte Personenwagen ans der ab¬

schüssigen Strecke ins Rollen itiid stießen dabei
auf Güterwagen und dann a>rf einen Prellbock
ans . Durch den Anprall wttrden di « 10 Passagiere
von thrett Sitzen geschleudert und fast anSnahms -
los verletzt . Die Verletzungen sind größtenteils
nur leicht . Ein größeres Unheil wurde dadurch
verniiedeit , daß der Zugsführvr ans die fahrenden
Wagen sprang und durch Bremsen den Anprall
milderte . I

lvon entgegenkommenden Dampfern überfahren
t worden . Als sic bei deut Kalkfelsen in der Nähe

von St . Margarets angekoinmen tvar , war nur
auf fünf zhard Sicht . Das Wasser war ruhig ,
aber sehr kalt . Durch zwei Stunden nach der
Landnng tvar Miß Glcitzc bewußtlos . . Sie ist - ie
erste Engländerin und die zwölfte Person , die den
Kanal durchsthtvommen hat .

Tao tägliche Autvbnonngliick . In der Nähe
der Ortschaft Lales bei Montpellier ist ein Last -
antoiitvbil init 80 Arbeitern mit einem Touristen »
( titto zusammeugestoßen . Ettva 20 ! . . .
mehr oder weniger schwer verletzt .

Bon einem Stier ausgespießt . In Dolha in
Karpathvrnßlaikd wurde ein junger starker Stier
wild und spießte seinen Besitzer namens Ladislaus
Kovaö mit beit Hörner » auf . Hierauf tvarf er
ihn zur Erde nnd versetzte ihm noch einige Stöße .
Der itnalückliche Kvva, ' - erlag nach zwölfstün »
digem /Leiden seinen schweren Berlepungett ,

I » Jerusalem stürzte bei der Räumung eines
tvähreud des letzten Erdbebens beschädigten Hauses
eine Mauer ein und begrub acht Arbeiter unter!
sich, von denen drei getötet wurden .

Attentat gegen einen Poltzetkommandanten .
Essen Wird gemeldet : Polizeioberst Tttsius ,

Ta in der letzten Zeit die

, ob die Gemctitden einen
- höhere Zuschlagsprozent

land -

. s London , 1. Oktober . Im Mittelpunkt des

. zweiten Berhaiidlungstages des Kongresses
der Arbeiterpartei in Blackpool stand die
Vorbereitung auf die n ä ch st e u N c u-

i w a h l e tt . Rantsay M acdouald brachte eine
! Resolution ein , welche die Exekutive der Arbci -

> tcvpartei auffordert , i>i Gemeinschaft mit der Un -
I-teryausfraktion der Arbeiterpartei ein Gcsetz -

gebungs und Bcrtvaltungsprogramm fiir eine
zukünftige Arbeiterregierung ans -
znarbeitcn . Dieses Programm soll der nächsten
Ial - rcskonferenz , oder , falls es vor ihrem Zu¬
sammentritt zu Neuwahlen kommen sollte , einein
außerordentlichen Parteitag der Avbeiterparlci
vorgelegt werdet «. In seiner Rede , mit der Mac -
donald die Resolution begründete , sprach der

I parlamentarische Führer der britische » Arbeiter¬
partei di « Hoffnung aus , der konservative

I M i n iste rprä si de tt t möge auf dein lotn -
I mcndcn konservativen Parteitag der Nation mit -
| teilen , ,/wic lange er fortjufahren gedenke , dir

Macht , die sich in feinen Händen befindet , noch
weiter zu mißbrauchett " . Auf die Frage
der Formulierung eines Programms übergehend ,
polemisierte Macdonald gegen die Behauptung,
eilt solches Programm sei bei der ständige « Ver¬
änderung der politischen Lage unmöglich . Ein sol-

I cher Einwand könne , fuhr Macdonald fort , die
Arbeiterpartei nicht treffen , da ihre Aufgabe/ «
grundlegender Natur feien und grund¬
legender Natur bleiben tvürdcn , bis die Gcscil-

i schäft sic auf eine erfolgreiche Art gelöst haben
werde . Ein solch offizielles Programm möge gc -

I wisse Unannehmlichkeiten mit sich bringen , aber
inoffizielle Programme brächtet ! noch größere mit
sich. Ein solches Prograinm würde es Veit Funk-
tionären der Partei möglich machen , mit einem
Dokument vor die Nation hinzutreten , das als
eine Wohl erlvogene Auffassung der Partei zu
betrachten sei . Die Resolution fordere die Exckn -

I live keineswegs auf , Ein,zelvorschriflcn darüber
I zu mache », « vas eine zukünftige Arbeiterregierung

etwa int ersten Rcgierungsjahre an gesetzgeberi¬
schen Arbeiten zu leisten hätte , aber seine Reso¬
lution trete für einen Plan ein , den ' eine zu -

I künftige Arbeiterregierung , die hoffentlich die
Mehrheit hinter sich Haban werde , Schritt für
Schritt ausznführen in der Lage sein werde .

Die Resolution wurde von dem Abgeordne¬
ten L a n s b u r h, welcher der äußersten Linken
der Partei angehört , aufs nachdrücklichste nnter -
stsltzt. In der folgenden Diskussion mußte die
Konferenz wieder eine » k o m m u n i st i s ch e n

IR e d n e r in der Person des Führers der Min -
I derhcitenbotvegung , P o l l i t , anhören , da Pol -

lit von seiner Gewerkschaft als Delegierter auf
diesen Kongreß entsandt tvorden tvar . Der Liver¬
pooler Beschluß des Ausschlusses von Kommuni -
sleu bezieht sich izämlich nicht auf die von den
Gewerkschaften in den Jahreskongreß zu entsen¬
denden Delegierten . In Beantwortung des kom¬
munistischen Redners , der die Befürchtung aus¬
gesprochen hatte , die Exekutive werde anstelle
eines sozialistischen Programms ein Programm
ansarbeitcu , das die Zustimmung und Uttter -
stützung der Liberalen suche , betonte Hender¬
son , daß ihn seine Erfahrung in den letzten vier
neuen Wahlen gelehrt habe, daß ein Programm
unerläßlich sei. Nach einer ausführlichen Aus¬
sprache . stellte Macdonald abschließend fest, daß
der Glaube an de » Sozialismus die Verfasser des
Programms bei der Ausstellung der Aufgaben
einer zukünftige » Arbeiterregierung leiten werde .
— Die Resolution wurde hierauf e i u st i m m i g
angenommen .

Zu Beginn der Nachmittagssitzuna wurvs
die Konferenz im Namen des Generalrals der

Gewerbschaften von Georg Hicks begrüßt , der
in seiner Rede feststellte , daß die konservative
Regierung sich niit Beschleunigung in eine

kapitalistische Diktatur zu entwickeln
drohe . Nach einer Diskussion des Gowerkschafts -
grsetzes nahm die Konferenz eine Resolution an ,
in der sich die Partei verpflichtet , alles daran
zu setzen, eitle Aufhebung des gegen die Gewerk¬
schaften gerichteten Gesetzes der Regierung
ourchzusetzeii.

Die Konferenz protestierte hierauf gegen deu
Justizmord an Saeco und Banzetti . Die Dele¬
gierten erhoben sich zu Ehren der beiden Opfer
der amerikanischen Klassenjustiz von ihren Sitzen . ■

Misere woblbegründetc Eharakteristik
tchterhallen . Die klerikale Presse beruft

auf das „ B e r t r a n c n s v o t n nt ",
die christlichsoziale Partei ihrer Mihi

Wie diese „ Reha -
wnrae ,

die nebenstehende Karikatur der . „ Ar-
- Zeitung " .

Ans
Konintaudeilr der Schntzpviizci Essen , besichtigte
Freitag abends die Polizeiberufsschulc . Als er
einen llnterrichtsraum in einer Baracke Vevlasfen
wollte , tvnrde plötzlich von draußen ein Schuß ab¬
gegeben . Die Kugel drang durch das Fenster nnd
vohrle sich in den Stuhl ein , auf dem der Kom -
ntaudcttr gesessen l - atte . Eine Untersuchung wurde
sofort cingcleitrt .

Dreizehn Tonnen Schtveselsäure stießen ins
Meer . Wie „ Lavoro d' Italia " berichtet , ist in
einer Fabrik der Montecatini - Gesellschaft bei Por -
tisi ein Rohr mit Schwejclsäure geplatzt , tvobei
130 Zentner Schwefelsäure ins Meer flössen . In
einem ' Umkreis von mehr als einer Meile wurden
iHc Fische getötet . Auch die am User liegenden |
rischerfahrzeuge und Netze tvurde vernichtet , so
aß die Fischer dieser liegend jeder Erwcrbsmög -
ichkeit beraubt sind .

Selbstmord aus Kränkung über das Zer¬
würfnis der Elter » . Am Donnerstag wurde in
den frühen Morgenstunden von Arbeitern an
einem Baume des Grenzbuchenwegcs in
Warnsdorf ein junger Mann erhängt aus-
gefnndcit . Ans den Papieren , die er bei fick) trug
ergab sich, daß er Karl Kott heißt , von Berus
Mechanikcrlchrling ist nnd ans B. - Lcipa
stammt . Es liegt zweifellos Selbstmord vor .
Außer einem Betrage von etiva 80 Kronen hatte
der Tote auch einen A bs ch i e d ö b r i e f bei sich,
in dem er die immerhin merkwürdigen Gründe
seines Selbstmordes angibt . Darnach leben seine
Ellern getrennt , der Vater in B. Leipa , die Mut¬
ter in Iungbunzlau , und zwar desto ege u weil
der Vater die Mutte r angeblich schlecht
behandelt habe . Dieses Zerwürfnis sei Kott I
derart nahe gegangen , daß er sich ein Nerven¬
leiden zu zog . von dem er nur durch den Tod
Erlösung finden zu können glaubte. Kott mißt in I
seinem Abschicdsbriefe unmittelbar dem Vater
die Schuld an seinem Tode bei .

Der Schleier darf nicht fallen ! In Tamas » !
k u s wollten die mohammsdaitischcu Fratienrechtler-!
innen gegen den Schleier demonstrieren . Sie
planten , mit »»verhüllten Gesichtern durch die Stadt |
zu ziehen , nud so für eine vcrttiinftcgc Mode zu
werben . Aber die Pfaffen des Islam , die , wie die
Pfaffen in allen Ländern , gegen das Fallen der!
Schleier lind , Ware » entschlossen , die Demonstration!
nm jeden Preis zn verhindern ; sie schrien , e» sei I
der Gipst ( punkt - er llnsittlichkcit , mit nacktem Ant - 1
lin ans Vie Straße zu gehe», er müsse die Sinnlich¬
keit ans - l Aenßerstc rotzen , tvetm der Mund der I
Frauen schanrlos entblößt fei . r § b cd ent « den Unter-1
gang der Moral , wenn jeder Unberufene die Weib-!
liche ztinseuspitze zu' sehen bekomme . Ob die mohant- 1
mcdmiischen Pfaffen einen Hirtenbrief verfaßten , ol>!
sie sich an die Bischöfe Ivcn - eten , nm sie zu fragen , I
wie solche Kämpfe um die heiligsten Güter der Reli-!
gion zu führen seien , wissen wir nicht , jedenfalls aber!
hallen ihre Hetzereien den Erfolg , daß die syrische!
Regicrniig die geplante Demonstration verbot . Sie I
begründete das damit , daß religiöse Unruhen !
zn befürchte » seien , weil » ein Zug schleierloser!
Frauen sich durch die Stadt bewege . Die Bevölke-!
rnng von Damaskus ist also Var einer großen Gefahr
gerettet Warden ; aber wie der Bubikopf , wie der!
kurze Rock sich dnrchgesetzt hat , wird auch im Orient I
die Bernunst sich durchsetzen .

Scharlachcpidemie in Ezernowitz . Die Schar - 1
lachepideniie , die bereits vor einigen Wochen in
Czernowitz anfzutrcten , begonnen hat , hat eine
derartige Zttnahme erfahren , daß energische Mah -
nahmeu getroffen lverdcu miisseu , nm eine wei¬
tere Ausbreitung zu verhindern . In der letzten
Woche allein sind 47 neue Fälle deut Stadt - 1
physikat angenieldet tvorden . Es gilt jedoch als!
sicher , daß die wirkliche Zahl der Kranken weit
größer ist, da viele Fälle nicht zur Anzeige ge-!bracht werden . Die Shmptome sind momentan
im allgemeinen noch leicht , trotzdem sind in den
letzten Tagen drei Kranke gestorben , unter diesen
auch eine ältere Frau , die sich von ihrem Kinde
infiziert hatte .

Totschlag mit Prophezeiung . Wegen Totschlags
hatte sich ant Freitag vor einem Berliner Schwur- 1
gerich: der Wjährigc Meinrad Waligora z » vcr -
atttivvrten . Waligora hat im Januar den Kellner I
Glaser , in dessen Fran er verliebt war , im Bett !
erschösse tt . Die au » Eifersucht geboren « Tat ist
wescMlich gefördert worden durch die Prophe¬
zeiungen einer Wahrsagerin . Einige
Tage vor dcr Tai hatten Waligora und Fran Glaser !
die Sybille ausgesucht . Sie hatte ihnen gcweissagt , I
daß Fran Glaser in kurzer Zeit von ihrem Manne I

Wie müßt ' einer auüschaun , dem

lichsoziale Partei kein Bertranenovotnm änSspricht ?

Arbeitsaufnahme der Prager Ziinmerlente .
Freitag abends hielten die Prager Zimmerleute ,
die auch nackt Beendigung des Banarveilerstrettes
nock) weiter streikten , vn Lidovy Dum in Prag
eine Streikverfammkilng ab , in der festgestellt
wurde , daß die Streikenden , trotzdem der . Kampf
nunmehr schon neun Wochen andauert , strenge
Disziplin gel - alten haben . Dagegen haben die Un¬
ternehmer Agenten in die ganze Republik gesätickt
und viele Zimmerleute voni Laude , namentlich
aus Mähren und der Slowakei , angcworben , dir
unter dem Schuh der Polizei Strcikbrechcrdieustr
verrichten . Einmütig tvnrde konstatiert , biß unter
solchen Umständen eine Fortsetzung des Kampfes
u nmögli ch sei. Es wurde - alter beschlossen , rett
Streik abzubrechen und am Montag die Arbeit
wieder aujzunehmeu . Nach Ausbau des Organisa -
tionsnches auf , dem Lande unter den Nichtorga¬
nisierten , die sich diesmal noch zu Streikbrecher¬
diensten ' anivcrben ließen , soll - er Kampf zn gele -
gcncrer Zeit tvieder aufgcnonnnrn tverdcn .

Zur Frage der Bewilligung der Grmeindepi -
schläge. Bekanntlich gebt der 8 1, Absatz ö, des (' Je-
setzes Slg . Nr . 77/1027 stark verschuldeten Gemeiiideti
unter gewissen Voraussetzungen die Möglichkeit , das

höchstzulässige Zuschlagsprozent von 200 ' bis zu 800
Prozent zu überschreiten .
Frage ausgeivovsen wurdc

Rechtsanspnlch ans diese
haben , dürfte es von Interesse fern , tvolchen
punkt der iorbru zur Begutachtung versandte Ent¬
wurf enter Dnrchführnngövclordnnng zum genannten
Gesetze dicsbqzüglich eiimünmt . Der Entwurf be¬
stimmt , im 8 4 zum 8 1, Absatz 5, des Gesetzes unter
anderem folgendes : „ Wird auf diese Weise festgestölll ,
daß die aus den Gemeinde - , bzw . Bezirlszuschtägen'
nach - en int 8 I , Absätze 1 und 2, bzw . Äbsab 8,
des Gesetzes angeführten Sätzen veranschlagte Be¬
deckung nicht zur vollen Bedeckung der Zinsen nnd
Üttickzahlungsralen von Darlehen ( Absatz 1) genügt ,
io kann mit Ausnahme der Zuschläge zur ZiuS -
steuer , eine Erhöhung der Gemein - cznschlägc bis z»
000 Prozent nnd der Vegirkszttschläge bis zu 150
Prozent geschritten weiden , immer aber mir bis zu
einer solchcu Höhe, daß das Erfordernis für die Ver¬
zinsung nnd Rückzahlung der bis zum Tage der Gel¬
tung des Gesetzes giltig abgeschlossene » Darlehen ge¬
deckt wird ; ans sonstige Ersordernissc wird keine Ritct
sicht genommen , T « die wirtschastlichen llmcrneh
mnngen der Gemeinde und des Bezirkes in der : tlegel
so zu führen sind , daß ihre Einnahnieu tvrnlgslens
alle Ausgaben , einschließlich der angentessenen Ver¬
zinsung nnd Tilgung des eingebrachteu Kapitales ,
bedecke », so köunen die erhöhten Zn -
j ch l ä g c nur nach gehörig
der Voran - fchlägr nach 8
bewilligt w e r d e tt . "

Eine Frau durchschwimmt
sieben vergeblichen früheren
Freitag der Londoner St " " '

Mussolini uud der Nordpol .
Ter Polarforscher Roald A in u n d s c n hat im

tiviwcgischen Verlag Gyldendal ( Oslo ) sein
lange angekündigtes Buch „ Mein Leden als
P o l a r s o r s ck e r " hcransgcgebcn . Während im

ersten Teil - es Werkes di « früheren Forschungsreisen
Amundscns , über die er schon gelegentlich literarisch
berichtet hat , kurz noch einmal ziisammeugesaßl wer¬
den , beschäftigt sich Amnndsen iin zweiten Teil mit
der Ueberftiegung des Nordpols im Jahre . INR . Hier
wird sein Buch zu einem scharfen Angriff auf
Mussolini und den italienischen Führer des
Luftschiffes , Obcist Nobile .

Nobile begab sich seinevzcit sofort nach Beendi¬
gung des Nordpolslngcs auf eine erfolgreiche Vor -
tragsrcise durch Amerika und je länger diese Vor -
tragsreise dauerte , desto mehr wurde Nobile znm
eigentlichen Führer der Stordpolcxpcdilion und
Mnssolini znm geistigen Urheber des t -iordpolflnges.
Derartige Behauptungen hat Nobile schlieMch auch
in seinem Buch über den ' Nordpolslng ausgestellt .
Antundsen nnd der norwegische Leutnant Riiser - Lar
sen haben schon früher ge, «en diese Sclbstvcrherrli -
chnng Nobiles protestiert , nnd in seinem Buch stellt
Amnndsen nochmals fest , daß er seit 1900 immer und
immer wieder versucht hat , einen Flug von Nord -
enropa nach Nordalasla , über den ' Nordpol hinweg ,
zustande zn - ringen . Der Kauf des italienischen
Luftschiffes tvar ein Kans wie der früherer Flug¬
zeuge zn diesem Ztvecke nnd Aiussolini griff erst rin ,
als die Borberritmtge » Amnndsen » soweit gediehen
waren , daß an der Durchführtmg des Fluges nicht |
mehr gezweifelt werden konnte .
geschah,
laue ,

schiff I
erhöhten

! r Regelung
o des Gei etz es

den Kanal . Na . h
Versurhon ist es

tenotypistin ' G l e i tz e
gelnngcn , den Kanal zu durchschwimme ». Frei¬
tag früh nm 2 Uhr 65 Minuten war sie von
Cap Gris Nez gestartet » nd landete 15’ / « Stun¬
den später in der Nähe von Folkestone . Tie See
war ruhig . Tie Schwimmerin wurde , nachdem
sie a » Land gebracht war , halb ohnmächtig nach
Folkestone gebracht , wo sie von einer großen
Menscheniuenge begeistert begrüßt tvurde .

Während der ganzen Zeit tag über dem
Kanal dichter Nebel und der die Tchwinunerin
begleitende Tampker verlor sic ost aus dem Ge¬
sicht. Einige Male , wäre die Schwimmerin fast

E! n testet ' WreWmnn .
Wir haben vor Wochen schon den ostet

reichischen Ehristlichsozialc » Dr . M a t a j a,
den sich unsere Knödelsozialen al » Wahl
Helfer verschrieben - haben , als dentschfeittd -
lichen Anßenpolttiker tut - Helden einiger
Fitta ' /kzvffnre », in denen er alö „ M t tz c
Schmtdl " anftrai , charakterisiert . Reich¬
lich spät kommen die Ehrtstlichsozialen mit
einer Erwiderung , der gegenüber wir natür¬
lich
auf '

sich
das

Schmidt ausgestellt hat .
bilitiernng " in Oesterreich beurteil

zeigt
beiter
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Urwald - Taase .
Ei » JägcrerlebniS von P. Frey « .

Irgendwo im hintermdifchen Urwalde war

ich mehrere Wochen auf Jagd zu Gast bei dem

englischen Leiter einer großen Holzgesellschast.
Riesige Stämme von Tcakbänmen werden dort

gefällt >lild mit Hilfe von Elefanten , KuliS und

Waldbahnen bis znm Fluß herabgebracht, um

dann einzeln schließlich in Flöhen bis zur

Hafenstadt nr - r den großen Sägeinichlen , z. B.

bis nach Bangkol , hinabzuschwinmzen. Manchnial
kann die Talfahrt eines zolchen Stammes bis zur

Hafenstadt inehrere Jahre dauern , denn alles

hängt voit den » Wasserstand der Flüsse ab .

Einsam ist das Leben im Urwald , aber den .

noch ist es für den , der es lieben gelernt hat ,

durch die Pracht der Natur und durch die dau¬

ernde Gelegenheit zur Jagd immer mtercssant .
Obendrein versteht es der Tropcneuropäer , sich
seine weit von aller Menschenwelt entlegene Woh -

ntlng dennoch bequem mit allem Konnort , Die¬

nerschaft nsw . cinznrichten . Hat er keine Fran ,
dann wird die holde Weiblichkeit durch eitle hüb¬

sche Bibi repräsentiert .
An einem wunderschönen , tcnlfrischen Tro -

venmorge » waren >vir wiederunt hinauegezegen
m den Urwald . Diesmal galt unsere Jagd einer

Affenart , die von den Eingeborene » „itang " ge¬

nannt wird lind zu der , ^Hylobates "- Gatlung ge .

hört . Es sind lvnnderhübsche , bis zu zwei nenß

Holze Tiere mit seidenweichem , pechschwarzen» Fell ,
dnnklem Gesicht »ind schwarzen , klugen , Augen .
Tie Eingeborenen glauben , das» diese "Affen sehr
selten auf den Erdboden hcrabkommen . Wenn sie
es tun , dann geschicht es nur nachts und Zwar ,
wie die Waldleute sagen , wollen die Affe » sehen ,
ob die Erde noch da ist . Kaum haben sie der »

Boden beriihrt , dann , so erzählen die Leute ,

schwingen sie sich auch schon wieder eilig in das

höchste Blattwerk der Nrwaldriese » zurück.
Kommt ein Tier oder « in Mensch umen

durch das Gebüsch , dann stoßen die „ Kang " ihrci »
tvarnenden Ruf „aoh , aoh , aoh " aus , um den

Genossen die nahende Gefahr zu verkünden , Mei »

Freund hatte mit wohlgeziclten Schüssen lchon

zwei Affen heruntergeholt . Endlich kan « auch ich
zum Schuh . Ich hatte Wohl nicht g»lt getroffen ,
die Schrote sahen iir der Bauchgegend . Tas Tier

taumelte von Ast zu Ast herunter und blieb

schliehlich unten hängen . Da sah «S, ri h si ch
mit der Hand di « Wunde a»»f , schaute
mich mit keinen klugen schtvarzen Arigeir angst¬
voll an und flieh wie anklagend seinen Ruf ans :

,/ioh , aoh , aoh " .

Im Siamesischen bedeutet aber das Wort

, ^roh " einen schweren Vorwurf . Sieht man z. B. ,

wie ein Tier oder ein Mensch i »i ungerechter
Weise gequält und geschlagen wird , dann sagt
man vorwurfsvoll : „ aoh " , etwa : „ tvarnm hast
du das getan ? "

Ich beherrschte die Landessprache vollkoin

men , und so muh ich offen gestehen , >var mir

- er klagende Zuruf „ aoh " des angcschosfcncn
Affen und die gesamte peinliche Situation im

Augenblick sehr unangenehn ». Mir blieb nichts

anderes übrig , als das Tier durch einen zweite »
Schuh zu erledigen . Nie wieder habe ich

seither Affen geschossen , trotzdem ich
stets ein eifriger Jäger blieb .

Noch am Bormittag kehrten wir nach Hause
zurück . Dort wurden die Affen von den Bons

abgehäutet und fahen nun aus >vie Äinderleichcn
in einer Anatomie . Mir war der Anblick wider¬

lich.
Nach dem ' Mittagessen inspizierte mein

Gastfreund noch seine Leute bei der Arbeit im

Wald . Ich verbrachte die Zeit mit Schreibe «.

Io kam der Abend Hera ». Ich hatte gebadet und
sah frisch angezvgou »>nd gut gelaunt auf der
Veranda in einem bequemen Korbsessel . Mein

Freund war zurückgekehrt. Wir plauderien und
tranken ten üblichen Whisky - Soda. Ta sagte er :
„ Heute abend habe ich «in l >esondcrs schönes
Gericht bestellt. Ich weih, di « Dcnifclzen essen

gerne Oläusebraien , und da lzabc ich durch meinen
Koch, der sich besonders darauf . versteht , aus
schönen Bruststücken OlansSteak für Sie braten
lassen . " Etwas erstaunt fragte ich : , ^ Habe » Sic
denn hier oben im iinvald auch Gänse ? "

„Ja, " ertvidertc mei >» Freund , „ mein Koch
hat cmige bei der Ictzlrn Fahrt mit herauf¬
gebracht . "

Nun muh ich gestehen, dah ich sehr scktarf auf
guten Gansbraten bin und >nich daher auf den
Genuß schon vorher freute . . Wir setzten uns zu
Tisch . Die Suppe war serviert . Tann ga ^ es
als üblichen ersten Oknifl das in der Suppe ge
kochte Huhn . Daun kam der zweite Gang . Mein
Freund sagt «, , er Jci kein Lieblzaber von Gans¬
braten und habe sich daher ein Beefsteak bereiten
lassen.

Ich erhielt mein Gans - Steak und n»»»h offen
sage»«, cs war für eine Nrwaldtafel ganz Vorzug «
sich gelungen . Kanin halte ich den letzten Bisse »
herunter , da fragte mich mein Hlastfreund
lächelnd : „ Wissen Sie , >vas Sie gegessen haben ? "
— „Gans- Steak " , antwortete ich ettvas erstaunt .
Ta aber blitzte der Schalk aus seinen Auge » und
er sagte : „ Gan »- Steak ? Nein , nrei » Lieber , Assen -
Stcak haben Sie gegessen. "

Kaum war mir die volle Schwere des In¬
halts seiner Worte klar geworden , als sich. mir

auch schon alles im Magen umdrehle . A! it cincui
Tav sprang ich aus , crgrlff die am Büfett stehende
Flasche mit holländischem Genever - Schnaps , goh
ivahllos in ein dort stehendes Wasserglas ein und
t . ii sckznell einen heftigen Schluck .

Tas war »»eine Rettung , de « » sonst hätte
ich ttnweigerlich alles von mir geben müssen . Ich
wollte meinet » Freuitd heftige Borivürse machen ,
aber der winkte vesihtvichtigend ab und sagte mit
eitvas zynischer Liebenswürdigkeit : „ Niein lieber

Freund , ein richtiger Urwaldjäger
muh auch einmal A f f e n f l e i s ch g e -

lesse u ha be ri . "

Ta » tvar quasi »»eine U r w a l d t a n f e.
"Nie werde ich sie vergessen .

Kleine Chronik .
Langschlliseret ein ScheidnngSgtund . Bei einem

Tcheidungsprozch in Philadelphia wurde die

Frau als der schuldige Teil erklärt . DaS war eine

Folge der Langschläfer «! . Der Richter stellte sich

auf den Standpunkt , das ; ein « Frau deö » M' ü . ilau -

dee , die sich weigert , dein Manne das Friihhnck zu
bereiten und statt dessen weiterschläft , keinen An¬

spruch auf Unterstützung durch den Ehemann habe .
Eine Fran , die sich morgens nicht von ihrem Bett

trennen könne , sei für den Mann lrn Unglück nud

führe ihn dem Ruin entgegen .

. ">00. 000 Francs für eine kleine Statue . Bei
der Versteigerung einer Kunstsammlung in B r n s-
s e l erzielte eine französische Knpscrftalnotl «, die

einen 2t . Michael auf dem Drachen darstellt nud

eine glänzend erhalten « Arbeit an - dem späten 15.

Jahrhundert ist , einen Preis von 500 . 000 Francs .
Von alten Gemälde » brachte es ein Marieiitod aus
dem >ti . Jahrhundert auf 60 . 000 Francs , eine jrän -

lisck: Kreuzigung ans der Zeit um 1500 auf 85 . 000

Francs . Auch sonst wurden ungeheure Preise er¬

zielt . Mittelalterlich . ' Kircyenmöbel brachten cS

aus 80 bi » 90 . 000 Franc » .

»
Xinojuggerourfd

in öer SilbcrpacPung

ergibt durch Übergrsßsn mitLiker

kochendem Wasser einen Teller klarer ,
kräftiger » und wohlschmeckender »

Aindsupve .

Turnen und Sport .
Die bürgerliche Moral .

Großes Gejammer herrscht zurzeit wieder in den

bürgerlichen Sportzeitungen aller Schattierungen .
Tos A und O der ganzen Schreiberei behandelt das

Thema „ Profi " oder „ Aniatenr " . In den verschie¬
denen Ländern , die den Sport schon ans Reinlich -
keiisgrüuden in beide Lager geteilt haben , sind natür¬

lich auch die Ansichten darüber viel schärfer .
Aus diese «' Godaukengäugen heraus faßte das

„ Internationale Olympische Komitee " den Beschluß ,
demzufolge die am olympischen Turnier zu Amster¬
dam 1928 tciluchmeuden Fußballer eine Vergütung
für LohnauSsall zu Händen ihrer Arbeit «

g c b c r erhalten können .

Diese » Kompromiß hat natürlich in den Ländern ,
wo die Fußballer bezahlt und zu Professionals er¬
klärt werde » , starkes Befremden , ja sogar große »Be¬

stürzung erregt .
Die „ Jntcruationalc Amateur Athletik Fedcta -

tion " legte sofort Protest gegen den Beschluß des
C. I . O. ein und erlies ; an die angcschlosseneu Ver¬
bände di « folgende Einschließung :

„ Die I . A. A. F. bedauert den Beschluß des

| C. I . O. und macht alle Alhlcleu erneut darauf
aufmerksam , daß alle Sportsleute , die eine Ver¬

gütung von durch ihre Sportbelälrgnng verursach¬
ten Lohnausfall annehmeu , von der Teilnahme an

»Wettkämpfen , die unter der Autorität der I . A. A.

F. stattsindrn, ' als Prosessionais ausgeschlossen
find. "

Auch der Sekretär der englischen Football Association
tvendet sich stark dagegen und führt auS :

„ Unter diese » geäudertcn Konditionen kann

England meiner Ansicht nach in keinem Spori -
ztveig bei den Olympische » Spielen vertreten sein . "

Und dazu offenbart die Dre - dener bürgerliche Sport -
zcirschrffi , der „ Kamps " , so richtig die »Moral der

bürgerlichen Sportler ! Zynisch endet sein Artikel

„ Die Olympiade gefährdet ? " mit dem Schlußsatz :
„ Damit ist also da » Z>rstandcko »im « u der

Amsterdamer Olympiade zum sonndsoviekten Male
in Frage gestellt woideu . Aber irgendwie tvird sich
auch dieser neue lieberfall ( ?! ) rückgängig
machen lassen — und im nächsten Jahre steigt dock)
eine Olympiade , ttzeld läßt sich ja in so viel ver¬
schiedenen Formen und aus so viel Arten geben
und nehmcu . "

So offen wird selten von den Bürgerlichen zugegeben ,
daß ihre „ Kanonen " in Wirklichkeit hinteikhermn be-

zahlte „»Professionals " sind . Ihr viele » Tausende
von Sportlern aller Sparten tm „ anderen Lager " ,
lest und überlegt euch den augesührten Schlußsatz
mehrmals . Es gibt dann nur noch ein „ Muß " .
Tretet ein in die Vereine des Arbeiter Tnrn ° und

Sporwerbandes » nd laßt diese Geister mit ihrer
doppelten Moral allein !

xumranm . . .

Fr . Heine ( Berlin ) gibt in der „Freien
Sport - ' Woche " ( Leipzig ) einige Streiflichter
ans der deutschen „ Sport - Sumpf »Bewegung "
unter obigem Titel zum Besten .

Die Studenten hielten ihr diesjähriges „ Olym¬

pia " in Königsberg ab . Die „Boss . Zlig . " meldct

darüber :

. „ DaS 8. Deutsche Akademisch « Olumpia steht
unter der Ey^nschutzherrschaft des Herrn Reichs¬

präsidenten , Gen«rals «ldmarschatt D. Dr . Dr . Dr .

h. c. Regiomonranus v. Beiwckendorff und v. Hin -

deubnrg . EAellrng . lieber ihm schlvebt tveiter ein

sech-köpfiges Ehrenpräsidium rurd rin riesiger
Ehrenausschuß , der nirhr als 200 » Kamen umfaß! .
Es gibt ferner ein gutes Dutzend vm> Arbeits¬

ausschüssen . . . "

»Richt » wie Ausschuß .
Auf je zckhrr Kvmitecmilglieder entfallen fünf

Ausschüsse , drei ' Präsidialposten und rin halber
Sporllrr .

ZUa- demiscker Sport .

ZeitnngSineldnngcn zufolge hat die Kathreiner »
' Malzkaffe « Fabri - den bürgerlich . - » Leichtathleten zur
Tcllnahnie am Länderkamps Deutschland —Frankreich
einen Eztrazug gestiftet . — Die deutsche ,Ständer «
Mannschaft " — oder , deutlicher : „Malzkasse auf

Reisen " .
Solche »Rlauusckaftcn vertreten , wie e - stets

schwungvoll heißt : „ Deutschlands Farben im Aus¬
land " . — Die Leichtathleten führten -bei ihrem Ein¬

marsch ins Stadion k°e i n e Fahne mir sich ; wahr¬

scheinlich an » „Neutralität " . ( Vielleicht lmgen sie
ein »Päckchen ». VtSlzkaffec int Arm — als Symbol . )

Einigen Direktoren besagter Malzkaffee Fabrik
ist nun vom „Reickteansschuß für Leibesübungen " das

goldene Sportabzeichen „verliehen " worden .

Für besondere »Verdienste !

Ter Aiißbranch des Sportes zu Reklame . zweckcu
nittinlt überhand . »Bor allem die Zigaretteiefabriken
leisten das Akenscheuuiunöglichste an »Verfälschung der

»Wahrheit über die ' Wirkung des Rauchens . Hier ein

Inserat aus der Tagcspressc als »Beispiel , mit wat «

chen Schivindelmanövern „ angesehene " Finnen hau¬

sieren :
„ Er bürgert sich immer mehr ein , beim Sta <

fettenlaus an - Stelle des Stabes eine -Schachtel
Zigaretten . . . . wcltcrgebcn zu lassen . Ter »Vor¬
teil ist der , daß er dem abgekämpften Läufer ge¬
stattet ist , der Schachtel einige Stück dios «r hervor¬

ragenden Zigarette zu entnehnien , da festgestellt
wurde , daß schon einige Züge ans diesem Tabak¬

fabrikat genügen , die Nerve » zu beruhigen . . . "

Diese Ahnungslosigkeit sportlichen Dingen und

gesundheitlichen Forderungen gegenüber grenzt an
Vertu echen .

Ter — bürgerliche — Westdeutsche Spielverband
beschloß :

die sonntäglichen Jngeudspiele und son
stigen Jugendveratiftaltilngeil so auzusetzcii , daß
jedem Jugendlichen die »Möglichkeit gegeben ist .
feinen kirchlichen »Pflichten (!) nachznkommen . . . "

Tic Klerikalen suchen schon wieder Boden zu ge
tvinnen . Ter WSV . sollte sich vorisehen : nicht nur
der Teufel nimmt die ganze Hand , wenn nn >n ihm
den kleinen Finger reich : . . .

In Ingolstadt plant man eilt Familicubad —
wenn der Klerus nicht wäre . Die »Pfaffen protestieren :

„ Ter gesanttc Wol ! nud OrdensklernS . des
Sladddekaiiarcs erhebt feierlich »Protest gegen de »

Beschluß aus Errichtung eines Familien - ( Gomeln -
sckmsis - ) Bades . . . .

Der Klerus bittet die katholische Bevölkerung ,
alte »Badegelegenheiten , die den Anforderungen des

christlichen Siiicugcsctzcs nicht entsprechen , für sich
und ihre Familienmitglieder zu nieidcn . "

Nicht baden , lieber auS dem Hals « stinken .

Ueberiterblichkeit der Erjtlisder
Um einigermaßen Klarheit zn gewiniw » über

die Einflüsse , die innerhalb eines Gemeinwesens ,
ob Dorf , Stadt , Kreis oder Staat , die Säug »
l i ng s ste r bl ich ke i t bedingen , müßte » Er .

Hebungen über einen Zeitraum von mindestens
zehn Jahren «»gestellt werden , wobei als tvosenl -
lich zu beachten wären : Art und Umfang der Er -

lrankungen der verstorbenen Säuglinge , ihre Er -

nährungsvcrhältn ' . sse, ihre soziale Umtvelt .

Erkrankungen , die zum Tode fiihren können ,
sind z. B. Ernährungsstörungen , Krankheiten der

»Atmungsor ^ane , übertragbare Krankheiten , lvie

sie nqmentlich als Grippe , Maser » , Kenchhustcn
epidemisch auftreten , während zwei sehr oft und

besonders von Laienseitc als Todesursache ge¬
nannte Leiden , Kräntpfe und Lebensschwäch «,
häufig m« r die hervorstechenden Begleit - oder

Envcrscheinungcn tiefer liegender und allqeuieiner
Crkrankltngeti des kindlichen OrganiSinus sind .

Di « Gefahren unrichtiger Ernährung
der Säuglinge werden von zahlreichen Müttern

trotz vielfacher Aufklärung und »Belehrung
unterschätzt . Wie wäre cs sonst zn erklären ,

daß prompt nnt Ablauf der Stillgeldunterstützung
dem jungen Kinde die natürliche Quelle der

Mutterbrust versagt wird und an ihre Stelle die

künstliche Flajmrnernähntng tritt . Abgesehen von
jenen armen Geschöpfen , die . tlie de » Segen der

Muttermilch zu spürdn bekommet ; , deiwn schon
vom ersten Tage an eine völlig arffremde Nah «
rmlg zugeführt wird .

»Aber an' ch von der richtigen

Pflege Pud Wartung
besonders in den ersten Lebenswochen , die sich
durch große Entpfindfamkeit und »Widerstands¬
losigkeit auszcichnen , hängt Leben und Gedeihen
in erheblichem Maße ab . » Aus diesem Grund « ob¬

liegt den Fürsorgevrgarien die Pflicht besonders

inniger Fühlnugnahme mit den » Müttern wäh -
rend dieser gefährdeten Lebensperiode der jnngctt
Kinder .

Eng verknüpft mit Pflege und »Wartung ist
aber nicht nur die Intelligenz der Mütter , son¬
dern auch die soziale Struktur der Umwelt deü

Kindes , das hilflos allen ihren Widrigkeiten preis¬
gegeben ist. Nicht qleick güff ' g ist schon die Lage
des Wohnortes . Ob ländliche oder Jindustrie -
gegend , ob di « Windrichtung staubige , verräuchert «
Luft von Fabrikschloten yerbciführt oder ozon¬
reiche »Waldluft die Flnr bestreicht , ob die Woh¬
nungen cngstraßig liegen , ob sie mangelhaft im

Ban sind , ob die Bchansunasdichte durch Zu -
saittuienpferchen vieler Menschen der » jungen
Kinde di « Atmnngsluft verpestet , während « S

hauptsächlich im ersten Halbjahr doch außer Milch »
nur Sauerstoff benötigt , das alles fchafft je nach
Borl-andeitfeiti dem Kiird gesunde oder gesund»
licirswidriae Ledens - und Taseinsbedi »gnngcn ,
unter denen cs entweder gedeiht , hinsiecht oder

eingeht .
Tie wirtschaftliche Lage der Eltern ist, Ivie

die Erfahrung lehrt , nicht so ausschlaggebend , wir

oft aiigenonune » tvird , voransgesetzt , daß das

zum Lebe » Notwendige vorhanden
ist . Biel bedeutungsvoller ist die

" Gesundheit der Eltern , in erster Linie

die der Mütter die lpiufig durch Unkenntnis oder

»Bcrschleppnng von Erkrankungen , wie Syphilis
und Entzündungen der Unterleibsorgane , ihre
Kinder schon vorgeburtlich derart schädlich beein¬

flussen , daß deren Lebensfähigkeit nach kanni er¬

folgter Geburt stark in Frage gestellt wird .

Bedeutende Forscher aus dem Gebiet der

Kinderheilkunde ( Röste , Dietrich , Schloßmann
n. a. ) haben schon längst auf die auffallend hohe

Sterblichkeit der Kinder in den ersten Lebens¬

wochen aufmerksam gemacht und werteten die

Sterbeziffern wissenschaftlich ans .

So kanten im Jahre 1921 in Anhalt von

125 ! ) Sterbefällen des ersten Lebensjahres nicht
welliger als 178 , also weit über ein Drittel , auf
den ersten Lcbensnionat , in dem die „ Lebens -
schwäclp. ' " als Todesursache «ine besonders große
Rolle spielt . Daß diese Bezeichnung oft nur eine

Bcquemlichlcits - oder »Berlegenlwitsdiagnose ist ,
wurde schon oben «»gedeutet , Hai aber siir unsere
Betrachtungen keine wesentliche Bedeutung . H- cr
kommt cs uns vor allem darauf an , auf die

gewaltige Uebcrstcrblichkeit des ersten Lebeits -
monates hinzuweisen . ' '

Es tvar nun die Aufgabe gestellt , für die
178 Todesfälle des ersten LebeuSmouates ein
klares Bild über gewisse Beziehungen zur sozialen
Umwelt zu gewinnen . Zu diesem Zwecke wurde
eine allgemeine Umfrage veranstaltet . In 829

. Fällen erhielte » wir Auskunft . Die Antworten

lieferten uns wichtige Aufschlüsse , wenn auch nicht
in der »Maßgabe , daß man sic wissenscyaftlich
werten könnte . Aber eine beachtenswerte Tat¬

sache ergab sich daraus , die für die Praktisch arbei¬
tende Fürsorgerin von Bedeutung fein muß : von

diese » 829 int ersten Lebcnsmonat verstorbenen
Kindern waren 150 , also fast die Hälfte Erst¬
geburten !

Wenn auch zweifelsohne die Unk - enntms der

jungen Mütter über die Pflege und Ernährungs¬
bedingungen am vorzeitigen Tod der Kinder viel¬

fach Schuld trägt , so wirkt sich andcrerfeitA
Unkenntnis über die Störungen des eigenen Kör «

Perzustandes unheilvoll für die Lebcnsfähigfcit des
Kindes ans . Erkrankungen wie Syphilis und Ent¬

zündungen der Unterleibsorgane schaffett nicht die

»Basis eines ' zutrciglichen »Auicntimltcs für den jun¬
gen Mensck ) eilkeini , der durch solche Zustände schon
vorgeburtlich zweifellos aufs empfindlichste ge¬
schädigt wird .

Die Fürsorgerin muß also neben der Auf¬
klärung und Belehrung der Mütter über Pflege
» nd Ernährung des jungen Kindes gleichzeitig
den

Kampf gegen di « Schäden
aufnchltien , die dem neugeborenen Kind seine
künftige Lebensmöglichkeit beschneiden und ver -
künlinern . Denn die »Wissenschaft l ; al längst wert¬
volle Feststellungen gemacht , aus denen hervor¬
geht , daß siir die hohe Sterblichkeit gerade in
den erstell Lebenswochen sehr ost krankhaft « Zn -
stände der Mütter verantwortlich zu mache » sind.
Die Sterbeziffer der Erstkindcr ist fast überall
eine gleich hohe . Diese Tatsache rückt die Bedeut
famkcit der Schtvangcrcn - Fürsorgc in erhöhtercm
Maße in den Vordergrund der gesamten Fürsorge -
arbeit . Sie ist schvl» längst von »Acrztcn und nach¬
denklichen Fürsorgerinnen gefordert worden , wird
aber dock) »»eilig in Anwendung gebracht . Wir
erfassen die junge Generation noch zu lückenhaft ,
jedenfalls nur nachgeburtlich oder gar
n i ch t, Iven » die Kinder vorzeitig sterben , bevor
sie in die MitterbcralungssteKc gebracht tverdet «,
Bevor wir uns mit dem Kind befassen , müssen
wir den Eltern , insbesondere

den Müttern nahe kommen ,
unter diesen sind es wiederum die Erstlings «
lttütter , die einer gesundheitlichen Beratung
nachweislich bedürfen , damit die Sterbeziffer der
Erstkinder ZNNI Sinken gebracht werden kann .
Selbstverständlich muß unterschieden werd : » ztvi .
scheu vermeidbaren und unabänderlichen Uinwelt -
fchädrn. Die Fürsorgerin kann hier nur auf deut
»Wege der . HauSbestiche wirke » . Wenn sie den un¬
erfahrenen und in begreiflicher Scheu befangenen
Ivcrdend . ' n »Miittern mit zartem Takt nackzgeht ,
wird sie auch hier Vertraue » gewinnen .

» Wir werden allmählich mit unserer Fürsorge ,
arbeit immer rückläufiger gehen müssen , wenn
wir wirklich vorwärts kommen wollen . Im Bor -
dergrund steht das Wohlergehen der wer -
denden Mütter und das des neuge¬
boren e n Kindes . Vielleicht gelingt cs , auf
diesem »Wege die Uebcrsterblichteit der Erftkinder
allmählich wesentlich herabzusetzen . L. R.
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Ein richtig beleuchtetes

Schaufenster

bedeutet Ui II satzerhöhung

Deoi ' enlurke .

100
10 i
10
100

1
100

1
100
100
100
100
100

Präger Kurse am ß . Oktober .

holländiiche Gulden .
Reichsmark
Bellas
Schw. - izer Franks . .
Piund Sterling . . .
Lire
Oollar
französische Franks .
Dinar
VengöS
polnische Zloty . . . .
Schilling

(äciö Bare

. . 1850 . 12' / * 1856 . 1 >-
. . 802 ÖO 80( 3. 60
. . 4 ' W. nO 471. . - . O
. . 640. 12' - - llb2 . 1L' / -
. . 1>tt . 72' <» l ' tl . IW' - -
. . 1SS . 02U- 115 . 32 /
. . 88 . 60 33 . 00
. . 1. 31. 00 183 . 10
. . 5». 1! W- 50. 60' / ,
. . 588 . 86 &. il . 8ti
. . 87. >. 7. 1 378 . - N
. . 474 . 80 477 . 80

Lttemsnnchrlchke ».
. Urania "

Wocheiiprogramm .

Heute , halb 11 Uhr : „ 2 owj ct rn ß l a nd" ,
Kulturfilm mii ' Vortrag : Dr . 2 ch m i p.

Montag , 8 Uhr : „ Die a lle u i >d sie neue
Schule, " Univ . - Prof . Dr Otto Moderne Er .
zichungsfrageii . 1. Vortrag : EinfühtiiiigSwoche in
sie Urania - Bollshochschnle . Einzelkartcn -I Mi : -
gliedcr 8 K.

Montag 8 Uhr : „ Sowjet rnßlan d, " skill »
turfilin niil Borirag : Dr . 8 ch m. i tz.

Dienstag , 8 Uhr : „ Dir 2exlcner Dolo ,
ni i i c ii . " niil Lichtbildern . Geheimrat Winkel ,
Marburg .

DicnStag , 8 Uhr : „ Gegenwart n n d Z u»
k u n f l der Philosoph ! c, " Univ . - Pros . Dr .
Lskgr Kran s.

Mittwoch , !l Uhr : K i n d c r m ä r ch e n n a ch .
mittag iKinosaal ) . „ M ä r ch e n ans l00 >
Nach i, " mit prächtigen bunten Lichtbildern , erzählt
von Gustav Herrmann , Leipzig , Dazu : Bei¬
programm . — 0 Uhr : Sitzung der Erzie .
h n n g § b e r a i ii n g s st e l l

Milltvoch , 8 Uhr : „ H u m o r der mode r n c u
W c l l l i i e i a i u r, " Sprecher Gustav Herr «
m a n n Leipzig .

Mittwoch , 8 Uhr : „ B o m W c I e » seiden ! ,
scheu Kuust, " mit Lichtbildern . Univ . - Pros . Dr .
Grünwald .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Die vollkommene
Ehe " , . . ,cdrich F it chS.

Freitag , 8 Uhr : „ Neuzeitlicher Straßen -
bau mit Berücksichtigung des Krast .
wa g e n vc rkc h rs, " mit Lichtbildern , Prof , d T
Tech ». Dr . G e ß n e r .

Samstag , 8 Uhr : „ B o m i>t h e i n über den
S ch w a r z w a l d zum B o d e n k c e, " Kulturfilni .

SamSlag , 8 Uhr : „ Neues Wohne n. " mli
Lichtbildern , Obcrbaurat Pros . Dr . h. c Bach .
Ergebnisse der „ Dculschcn Wcrkbnndausstellung " ,
Stuttgart 1027

Konzert : Umberto Urbana . Für Nraiiiauiit -
gliedcr ermäßigte Karlen .

Mitglieds - Anmeldungen IJahreskarte 18 U) ,
M i i g l i e d s ka rl c n - E r n e u e r n n g und Kar¬
ten zu allen Veranstaltungen : täglich , halb 10 - 1
und . 1 —7 Uhr . Urania - Äiokasse . Smclschkagasse .
Tel . 20129 .

Urania - BokkShochschtile .

Sonntag , 10 Uhr : „ Zeichc n- u n d A! a l -
f it r S, " Akad Maler Brau n. Monatlich -1
Doppelstunden 20 I<.

Sonntag , 10 Uhr : „ E i n s ii h r u n g in die
B u ch f ü h r n n g, " Franziska Scheu k. 10 Dop¬
pelstunden » 0 K.

Montag , 4 Uhr : „ W andln > igen der
Oper . " Ein Streifzng durch . 100 Jahre mit innsi -
kalischen Beispielen . Redakteur Sch leißner . 10
Stunden 80 K

Dazu die übrigen BildungS - und Sprachkurse
der Urania-Pvlkshochschulc.

Ausführliche Prospekte und Anmeldungen : Ura -
nia - Biokaisc .

< *

Boran zeig «.

: >ioda< Roda in der „ Urania " , Montag , den 17. ,
8 Uhr , „ Heiterer Abend " , mit neuem Pro¬
gramm . Karten erhältlich : Urania und an den
Kouzert - Bcrkanssstellcn . ■

» Wran - Urania - Mno * .

„ Die versunkene Flotte . " Das große deutsche
Meisterwerk und Soedramo Hauptdarsteller . Agnes
Esterhazy , Goetzke , Henri ) Stuart , ' Nils
A st h c r, Werner P I t t s ch a n. Herrliche Meeres -
anfnahme » ! TaS Leben auf deutschen Schiffen!
W r a n - U r a u i a - K i n o, heute , 8, halb ß und 8
Uhr Montag halb k> Uhr Smeischkög . T 20429

Kunst und Wissen .
Der Zyklus literarischer Abende , der bereits int

Arbeitsplan vorgesehen war , wird mit der Auffüh¬
rung des „ Amphitryon " als Nachfeier zu Kleists
150. Geburtstag im November cinsctzen und im Laufe
dieier Svielzrii sechs Aufführungen in der Kleinen
Bühne unlsassen . Folgende Wcrk < wurden . zur Dar¬
stellung gewählt : „ Amphitryon " von Kleist , „ Stella "
( in der Urfassnug als „ Schauspiel für Licdendc " ) von
Goethe . „ Kabale und Liebe " von Schiller , „ Ter Hos -
mcistcr " von Lenz, Hans Sachs - Abend und „ Alcdea
des Euripides " Für diesen Zyklus gibt die Direktion
ein eigenes Abonnement zu besonders ermäßigten
Preisen heraus Die Preise belaufen sich auf 180 bis
CO K für . alle Abende

Spielpla » des Neue » Deutschen Theaters .
Sonntag , halb 8 Uhr : „ Der Freitchiiy " ; halb 8 Uhr -
I,Zarewitsch" Montag ( 0 —2) . 7 Uhr : „ Eavallcria
ruit - icana " , „ Bajazzo " Dienstag ( 7—. 1) , l >alb 8 Uhr :
„ Kapitän Braßbonnd " Mittwoch ( 8 —4 ) , 7 Uhr :

„ Bohente " Donnerstag <9 —1) . halb 8 llhi : „Zare¬
witsch" Freitag ( 10 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Kapitän
Braßbonnd " Samstag <11 —8 ) . 8 Uhr : „ Elektra "
Sonntag , halb 8 Uhr : „ Ter liebe Augustin " ; halb 8
Uh, - „ Zarewitsch " Montag halb 8 Uhr : „ Tosca "

Zpielplau der Kleinen Bühne . Sonntag , 8 Uhr :
„ Sprungbrett der Liebe " ; halb 8 Uhr : „ Bnnbury . "
Montag : „ Sodenstrümpfe " Dienstag . „ Miß Cho -
: olate " Mittwoch : „Seidenstrümpke " Donnerstag :
„ Scher ; Satire , Ironie und tiefere Bedeutung "
Freitag : „ Sprungbrett der Liebe " Samstag : „ Ku -
knli " Sonntag . 8 Uhr : " Bunbnry " : halb 8 Uhr :

Kukuli , Montag : „ Gygcs und lein Ring "

Das Todesurtett im gndizienprozeffe
Boftöchovsky und „ Betern ! List ".

Prag , 8 Oktober . In unserer Nummer vom
2 d M haben wir . das Verdikt der Geschtvorenen
als ein Fehlverdikt bezeichnet und als charaktcristi -
schcn Ausdruck der öffentlichen Meinung zu diesem
Prozesse den Anskprnch eines Richters angeführt .
„ Brkerni list " zitiert unsere Argumente gegen den
Schuldbewcis dcS Angeklagten , nämlich di « Wahc -
ichrinlichkcit eines Zufalls , eines Selbstmords oder
eiucs andern Täters , und legi unsere Ausführungen
einem , -d e n I s ch e n " Richter in den Mund . Mr
stellen hierdurch fest , daß in unserem ganzen Artikel
kein Won von einem „deutschen " Richter gesprochen
wurde , sondern wir können dem Blatte verraten , daß
der Ausspruch ans dem Munde eines ailgcschencn
tschechischen Richters stammt , der damit nur be¬
wies , daß sich unter dem tschechischen Volke auch ge¬
nügend anständige , menschlich fühlende Richter befin -
den , die davon überzeugt sind , daß es Pflicht der
Journalistik ist , ihre Stimme zu erheben , wo nach
allgemeiner Ansicht ein Unrecht geschieht .

Wir verweisen iveiter — unter den genug ; ahl -
rrichen tschechischen Preßstimmen , du' mit uns einer
Ansicht sind — auf di « ganz ausführliche Behandlung
des Falles in der Wochenschrift „ Svndni Sin " , in

Herausgeber : Dr Ludwig C j .--ch
Aerantwortlicher Redakteur Dr. Lmii Strang .

? rrck Deutsche ^. eNu. -' a^- ' Ablieo-reesellschast tu Prag
Für den Druck oerantwortltch - Otto H o l i Ii Prag
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dtriktton mit «rieb Ar. 1B7. 451/VII/27 am U. Mal 1027 d-wlltl, !.

welcher der Herausgeber , der wiederholt Vorsitzender
von Geschworenengevichlcn war , den Geschworenen
dieses Prozesses ganz gcsctzeswidrige Handlungen vor¬

wirft , w i e Unterhaltung über den Fall
in der gegenüberliegenden Rcsta > ira -
tion während der Mittagspause mit
fremden W f r l S h a u S g ä st e n, Aufenthalt
während der Pansen zwischen dem P u -
blikiim am Gange , ja direkt einen Teil der

Geschworenen ( zwei ) der Voreingeuomnicichrii von

Anfang des Prozesses an bezichtigt Schon dies alle - . n

genügte , um die Zuweisung des Falles an ein an¬
deres . Goichworencngcrichi zu veranlassen ES darf

daher nicht wunder nehmen daß der Amor mit bezug
auf den Fall Voitöchoviky eine gründliche Rckon ,
strukbion der Geschworenengericht « verlangt !

Wir haben unS des Falles als Blatt , das die

Interessen der arbeitenden Klasse zn
vertreten hat , nur geshalb angenommen , weil
wir , obgleich wir nnS auch über die Mentalität dic¬
kes Geschworcnengerichics aus gewissen Umständen
gleich zu Beginn des Verfahrens unsere eigene Mei -
nnng gebildet hauen , dennoch nicht diesen Ausgang
erwärtet «! ! , der das Ansehen der Geichworcncngcrichic
>o schädigen würde , daß im Ankchliisse daran Sinn -

Die seutsa e sozialdemoiratighe
Wahlkanzlei iiir Prag

befindet sich im Verein deutscher Arbe . ter , Prag H. ,

Snieekagasse 27/3 . Dort werden täglich von v bis

12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr AuSkiinft « in allen

Fragen , die die Gemetndewahl betreffen , erteilt .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Ml

mcit nach einer Absilmffung der Geschworenengerichie
oder Rekonstruktion laut werde » könnten .

Eines ist sicher , daß ma » bei diesen ! Verdikte
das vermißte , was einem Geschworenengerichte in

derartigen Fällen einer sehr zweifelhaften Schuld
Ansehen vor anderen Gerichten gibt , nämlich :
Menschlichkeit ! I . R.

verbreitet den „ Sozialdemokrat ^

Koffer Reisetaschen
Aktentaschen Gamaschen
Grotte Airwam - Niedriüsie Preis

ST * Ans itf
PRAG Hybernski .

Verlangen Sie In lecker Verkaufsstelle des
Konsumvereines SEI CH WAREN der Nrme

HEGNER « Cie . . PILSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER * cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN I

« 000000000000000000000000000000

\\ Kuh & Kretsch
11 Urzeugung sämtlicher keiner Li quere
i ! Rum und Brandy eie . sowie alkohol -
' ' freier Getränke

Teplitz - Schönau
Enßros - Vorkauf Im HofnebAude

< I Büro 1. Stock
lllngunu durch den nusflur

S 452/

I

I
Aus Sparsamkeit und Bequemlichkeit

bestellen Sie den leicht
heizbaren

„ FENOM “
• ür sämtliches Brennmaterial

- auch Holz -

Ja Pelikan
PRAG

Vaclavskß nümfisli *33.
Telefon 23264 . 87it

12 Größen , 4 Aiisfdhrunucn
vorzdulich kür den Haushalt .

CXXXXXXXXXXKXXXX »

Bur

MtinüMbi! !
S)le Aufgaben uno

Sömerungen Der
freien Semelnoe .

Ein Aachschlagebuch fil .
alle oieincindefnnktionäre .

6 ftrenen . .

BokkSbudktzauvtuug
in Tepltiz - Schvna «

' kvnlaliraiie M
tvlieti ooaenUbcr dein neue »

Sladttdealer . l
« xxxxxxxxxxxxxx ;

Scliöiie, weiche Hände
•i7. vlon >lo nur ihnati

ßMIlÜlZlllltf «Oll

„ PANAX “
Mite Vaseline.
Wirkt mwzhjii mich lom
Wannlioii mit wirmem
vVas4cr . Pcltmi pn 1Ü
<nler « mit Mieder * Mni
• xlBokuhen . Rohoii und

Voile lomroruch
t Kleine nose h rso
t groß * me r —

In | eder Apoinexc . Broier e
und Pari unerle zu haben.

' l ’l/lf . SU

Fr . Vitek & Co .
Parfllmurtü

Prag II ,Vodiökova33 .
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